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Handwerkskammern.
F ü r  die H andw erkskam m ern sind vo r­

behaltlich einzelner A enderungen, die sich 
nam entlich au s  dem Anschluß noch einiger 
nichtprenßischer G ebietstheile  ergeben können 
—  folgende Sitze in Aussicht genom m en:
1. K önigsberg , 2. Jn s te rb u rg , 3. D anzig, 
4. B e rlin , 5. F ra n k fu rt a. O ., 6. S te tt in , 
7. S tra lsu n d , 8. Posen, 9. B rom berg , 10. 
B re s la u , I I .  Liegnitz, 12. O ppeln, 13. M agde­
burg , 14. H alle a. S . ,  15. E rfu r t , 16. A ltona, 
17. F len sb u rg , 18. H annover, 19. H ildesheim , 
20. H a rb u rg , 21. O snabrück, 22. M ünster, 
23. B ielefeld, 24. A rn sb e rg , 25. D ortm und , 
26. Kassel, 27. W iesbaden , 28. Aachen, 
29. Koblenz, 30. Köln, 31. Düsseldorf, 32. 
S aarbrücken , 33. S ig m arin g en .

Um einen Ueberblick über die Z ah l und 
örtliche V ertheilung  der nach 8 103 a  der 
Novelle zur G ew erbeordnung vom 26. J u l i  
1897 w ahlberechtigten H andw erker und da­
m it ein U rtheil über die Zusammensetzung 
der H andw erkskam m ern zu erlangen, h a t der 
M in ister fü r H andel und G ew erbe an fangs 
d. J s .  E rm itte lungen  anstellen lassen. H ierbei 
h a t sich ergeben, daß bei einer ungefähren 
G esam m tzahl von 7 8 8 0 2 7  H andw erkern 
218121  H andw erkerinnungen und 43 976 G e­
w erbevereinen angehören. D a 13 777 H and­
werker gleichzeitig M itg lieder von G ew erbe­
vereinen und In n u n g e n  sind, so b e trä g t die 
G esam m tzahl der korporirten  H andw erker 
248 320. Auf die einzelnen R egierungsbezirke 
vertheilen  sich diese H andw erker wie fo lg t:

D ie 218121  Jn n u n g sm itg lie d e r  sind in 
7753 In n u n g e n  verein ig t. Von diesen 
In n u n g e n  entfallen auf den R egierungsbezirk : 
K önigsberg  524, G um binnen 222, D anzig 
143, M arien w erd e r 296, P o tsd a m  668, 
F ra n k fu rt a. O . 582, B e rlin  61, S te t t in  351, 
K ö s lin 2 2 2 , S tra lsu n d  133, Posen 535, B ro m ­
berg 251, B re s la u  585, Liegnitz 473, Oppeln 
484, M ag d eb u rg  213, M erseburg  548, E rfu r t  
122, S chlesw ig 357, H annover 81, H ildes­
heim 153, L üneburg  170, S ta d e  32, O s n a ­
brück 21, Aurich 30, M ünster 45, M inden  53, 
A rn sb erg  100, Kassel 70, W iesbaden 26, 
Koblenz 25, Düsseldorf 96, Köln 45, T r ie r  16, 
Aachen 20, S ig m arin g en  — .

V on den 7753 In n u n g e n  hatten  M it ­
g lieder: 9 In n u n g e n  1 M itg lied , 44  In n u n g e n
2, 91 In n u n g e n  3, 129 In n u n g e n  4, 211
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(2. Fortsetzung.)
Kaum  w ar ich fertig , a ls  die Glocke im 

V or^aum  läu tete  und die M agd  m it einem 
B riefe h e re in tra t, den sie dem B ankier über­
reichte.

) e r r  W endel öffnete ihn schnell und 
reichte ihn M onk.

.N ich ts  n eues; es ist n u r  H err D uval, 
der m ir gleichwohl die Q u ittu n g  sendet. S ie  
w urde m ir vom K om toir zugeschickt.

M onk griff hastig nach dem B riefe, la s  
ihn schnell einm al durch, dann nochmals, 
aber aufm erksam er. „N un, er b rin g t uns 
doch e tw as n e u e s /  rief er, „so daß w ir nun 
sicher wissen, welchen S c h ritt  w ir  zuerst thun  
MÜffkN!"

E r sah w ieder nach der U hr; ich ebenfalls 
nach der m einigen, sie zeigte 1 2 ^ .

„Noch früh  genug, wenn n u r mein F reund  
auf dem Platze ist und fü r den Augenblick 
keine A bhaltung  hat."

H err W endel und ich sahen einander Ver­
ständnißlos an. M onk ging indessen, ohne 
sich genau zu erklären, nach dem Telephon 
und klingelte die Haltestelle der Kutscher auf 
dem großen M a rk t an. Gleich nachher 
hörten w ir  ihn fragen, ob N r. 57 anwesend sei.

N r. 57 w a r  da und w urde von M onk so­
gleich bestellt, vor seiner T h ü r  zu erscheinen 
und sich selbst zu ihm h inauf zu begeben.

F ü n f M in u ten  später stand eine ziemlich 
rothnäsige G estalt in langem  Rock und hohen 
S tie fe ln  vor uns.

In n u n g e n  5, 232 In n u n g e n  6 , 280 In n u n g e n  
7, 293 In n u n g e n  8, 290 In n u n g e n  9, 299 
In n u n g e n  10 ,281  In n u n g e n  11, 317 In n u n g e n  
12, 280 In n u n g e n  13, 298 In n u n g e n  14, 
294 In n u n g e n  15. 229 In n u n g e n  16, 203 
In n u n g e n  17, 226 In n u n g e n  18, 166
In n u n g e n  19, 249 In n u n g e n  20, 1346
In n u n g e n  21— 30, 685 In n u n g e n  31— 40, 
421 In n u n g e n  41— 50, 253 In n u n g e n  51 
b is  60, 170 In n u n g e n  61— 70, 112 In n u n g e n  
71— 80, 70 In n u n g e n  81— 90, 59 In n u n g en  
91— 100, 157 In n u n g e n  101— 200, 41
In n u n g e n  201— 400, 12 In n u n g e n  401 b is 
900, 6 In n u n g e n  über 900 M itg lieder.

Politische Tagesschau.
A us dem n e u e n  M  i l i t ä r - E t a t  dringen 

nach und nach im m er w eitere Einzelheiten 
in die Ö ffentlichkeit. H eute ist über 
folgende in Aussicht genommene A enderun­
gen p rinzip ie ller N a tu r  zu berich ten : Die 
V ersorgungs- und die Pensions-A btheilung 
des K riegsm in isterium s w erden um je einen 
m ilitärischen R eferenten  verm ehrt. I n  
B erlin  ist die E rrich tung einer neuen 
D ivisionspfarrerstelle, in S aarbrücken eine 
neue Eisenbahn-Linienkommission, in N aum - 
burg  a. S .  die E rrich tung  eines K adetten­
hauses in Aussicht genommen. F ü r  jene 
Bezirkskom m andos, bei welchen ein großes 
und andauerndes Wachsen der Bevölkerung 
und des B eu rlaub tenstandes festzustellen ist, 
t r i t t  eine V erm ehrung  der Unteroffiziere ein. 
F e rn e r sind g ep lan t: D ie V erlängerung  des 
gefechtsm äßigen E xerzierens der Feld- 
a rtille rie  im G elände auf fünf T age , die 
K om m andirung von O ffizieren der Eisen­
bahntruppe auf die technische Hochschule, die 
E rhöhung  der U ebungsgelder fü r die Eisen­
bahnreg im en ter, die w eitere A ussta ttung  der 
Armee m it F a h rrä d e rn , die E ta tis iru n g  je 
eines w eiteren G arn ison  - B auinspektors in 
S p a n d a u  und Jü te rb o g , Verbesserung der 
Beköstigung rekonvaleszenter L azarethkranker, 
vollkommenere A usgestaltung der L azare th - 
E inrichtungen, definitive E inrichtung eines 
oberen L ehrganges fü r 20 F eldartille rie -O ffi­
ziere bei der vereinigten A rtille rie - und 
Ingen ieu r-S chu le . Von den Ansätzen fü r 
einm alige A usgaben sind von besonderem 
In te re s se : E rw eiterung  der L ageran lagen  in 
Jü te rb o g , die Beschaffung eines T ruppen-

„E s ist der Kutscher S y v e r  Pedersen," 
sagte M onk, „er w ird  m ir und B ankier 
W endel gewiß gerne einen kleinen Dienst 
leisten. W ir haben wenig Z eit, S y v er. Ich  
m uß D ir schnell m ittheilen , w as w ir  von D ir 
wünschen!"

„ J a ,  lieber H err M onk," an tw orte te  der 
a ls  S y v er V orgestellte. „ I h r  w ißt, daß ich 
Ih n e n  vielen Dank dafür schuldig bin, weil 
S ie  m ir voriges J a h r  in  der Geschichte halfen, 
so werde ich gern a lles fü r S ie  thun, w as  
ich kann!"

„Schon gnt, S y v er, höre nun! I m  
„H otel E u ro p a"  w ohnt ein französischer 
Reisender, der eine Droschke bestellen w ird , 
um m it derselben um 1 U hr 55 M inu ten  
nach der H aup tbahn  zum D rontheim zuge zu 
fahren . G laubst D u  es so einrichten zu 
können, daß die Reihe des F a h re n s  an Dich 
kom m t? E s ist fü r mich von großer W ichtig­
keit, daß D u  ihn fährst und kein anderer!"

S y v er, der inzwischen in  einem großen 
Lehnstuhl P latz genommen hatte , in dem er 
sich freilich nicht ganz wohl zu befinden schien, 
g laubte sicher, daß es sich thun  lasse.

„W ir bekommen fast alle T age telephonisch 
Nachricht au s  dem H otel, um  Reisende auf 
die E isenbahn zu fahren . Heute ist die Reihe 
nicht an m ir, aber ich werde wohl m it einem 
anderen tauschen können. J a ,  seien S ie  
überzeugt, H err  M onk, daß ich den F ranzosen 
übernehm en werde, so daß er schnell v o rw ä rts  
kommt und zu rechter Z e it den Z ug  erreicht!"

„N ein, d as  soll er gerade nicht!" fiel 
M onk ein. „D u sollst den M a n n  in  allen 
möglichen S tra ß e n  herum fahren  oder mache 
d as  P fe rd  lahm  — , thue w as  D u  willst,

Übungsplatzes fü r d as  2. Arm eekorps, die 
E inrichtung von G enesungsheim en fü r 
R ekonvaleszenten, die V ornahm e von V er­
suchen m it M o to r-F ahrzeugen .

D ie nach der jüngsten Postkonferenz in 
M ünchen auszuarbeitende R e i c h s p o s t ­
n o v e l l e  b rin g t eine E rhöhung  des B rief- 
gewichtes auf 20 G ram m  und Ablösung und 
V erbo t der P riva tposten . O b ein voll­
ständiges V erbo t beabsichtigt ist, ist noch un ­
gewiß.

D a s  i t a l i e n i s c h e  P a r la m e n t wurde 
am M ittw och vom König m it einer T hronrede 
eröffnet, w orin  eingehend die U nruhen im 
F rü h jah re , die K retasrage, die A nti- 
Anarchistenkonferenz, die F inanz lage , der 
A brüstungsvorschlag behandelt und schließlich 
die friedlichen Absichten I t a l ie n s  be ton t 
w urden.

D ie P a r i s e r  republikanischen B lä tte r  
sehen den Beschluß des K assationshofes, daß 
D reyfus sofort von der Revision seines P r o ­
zesses benachrichtigt w erden sollte, m it der 
A ufforderung, seineB ew eism ittel vorzubringen, 
a ls  T rium ph  der Sache der Revision an, 
denn er sei der B ew eis dafür, daß die A us­
sagen der fünf früheren  K riegsm in ister nicht 
den geringsten Eindruck auf die M itg lieder 
des K assationshofes gemacht hätten . Die 
nationalistischen O rgane  erklären, der Beschluß 
sei ungesetzlich und eine B eleidigung der ver­
hörten früherenK riegsm inister und desM inister- 
präsidenten D upuys, welcher T a g s  zuvor eine 
V erständigung D reyfus abgelehnt habe. D er 
antisemitische D epu tirte  Lasies h a t eine I n t e r ­
pellation  über den letzten Beschluß des Kassa­
tionshofes in der D reyfus-A ngelegenheit an ­
gekündigt. D er M in isterpräsiden t h a t er­
k lärt, er lehne die B ean tw o rtu n g  der I n t e r ­
pellation  ab. —  I n  den W andelgängen des 
K assationshofes ist die allgem eine Ansicht die, 
daß wahrscheinlich ein E rla ß  des G erichts­
hofes erscheinen werde, um  die Rückkehr des 
K ap itän s D reyfus nach Frankreich herbeizu­
führen, da es thatsächlich unmöglich fü r den 
Gerichtshof w äre , sich telegraphisch in V er­
bindung m it D reyfus zu erhalten . D ie T ele­
gram m e w ürden zu zahlreich und zu kostspielig 
werden. A ndererseits w ürden die auf te le­
graphischem W ege überm itte lten  A ntw orten  
des D reyfus vom gerichtlichen Gesichtspunkte 
au s  keine hinreichenden G aran tien  fü r die

wenn der Franzose sich n u r fü r den Z ug  ver­
spätet!"

„N a, so, so," m einte S y v er, der garnicht 
so sehr überrascht w ar, wie ich.

„ J a ,  es ist eine gefährliche Geschichte das! 
W enn er es der P olizei meldet, dann ver­
liere ich meine N um m er, und w enn m an 
F ra u  und K inder zu versorgen hat, so über­
legt m an es sich vorher, sehen S ie !"

„S o  viel kann ich D ir  sagen, S y v er, daß 
der Franzose Dich der P o lizei nicht melden 
w ird , wenn D u  ihn in die I r r e  führst —  
und sollte es übel gehen, dann glaube ich, 
daß B ankier W endel Dich schadlos halten 
w ird ."

M onk blickte H errn  W endel an, und dieser 
beeilte sich, zu erklären, daß er M onk freie 
H and lasse, um  über Geld zu nothw endigen 
A usgaben zu verfügen, und daß der ehrliche 
Droschkenkutscher da rau f zählen könne, daß 
ihm der abfällig  erlittene V erlust m ehr a ls  
erseht werde.

» J a , ja , so werde ich die Sache fü r Euch 
übernehm en, H err M onk," sagte S y v er, „ich 
bedarf b los der Versicherung, daß ich dam it 
nicht einem braven , unschuldigen M anne 
Schaden zufüge; nach allem  anderen frage 
ich n ichts!"

„D arau f  gebe ich mein W ort,"  sagte 
M onk. „E s ist wahrscheinlich, daß D u, 
indem D u u n s hilfst, dem M an n e  einen 
Dienst erweisest — das heißt, wenn er 
nichts schlechtes gethan  h a t!"

„E s ist gu t!"  lau te te  S y v e rs  A n tw ort. 
„V erlaß t Euch auf mich! D er Franzose 
kommt heute nicht auf den D rontheim zug. 
Doch ich m uß g e h e n !"

E r  reichte M onk die H and, machte H errn

A u then tiz itä t derselben bieten. —  D er F a ll  
P ic q u a r t  beschäftigte am D ienstag beide f ra n ­
zösischen P a rlam en te . I m  S e n a t brachte 
C onsstans, in der K am m er B oyer einen A n­
tra g  ein, nach welchem den vor ein M il i tä r ­
gericht gestellten Personen d as  Gesetz vom 
J a h re  1897 über die kontradiktorische U nter­
suchung zu gute kommen soll. d. h. daß ihnen 
ein Rechtsbeistand w ährend der Untersuchung 
zur S e ite  gestellt werde. I n  beiden K örper­
schaften erklärten sich die R eg ie ru n g sv ertre te r , 
hier Justizm in ister L ehret, do rt K riegsm in ister 
Freycinet, m it dem A n trag  einverstanden, 
dessen Dringlichkeit von . beiden H äusern  be­
schlossen w urde. L abori h a t die E rm ächti­
gung erhalten , m it P ic q u a r t  zu konferiren. 
Die erste U nterredung h a t wahrscheinlich schon 
heute N achm ittag stattgefunden. E ntgegen 
anderw eitigen Gerüchten steht es fest, daß 
der Kassationshof den K riegsm in ister nicht 
um M itth e ilu n g  des geheimen Dossiers er­
sucht hat.

D er bekannte frühere  G enera lgouverneu r 
von W arschau, Feldm arschall G u r k o ,  soll 
infolge eines aberm aligen  S ch lagau fa lles —  
schon vor einigen J a h re n  e r litt  der G enera l 
einen S ch laganfall, von dem er u. a. durch 
einen m ehrm onatlichen K u rau fen th a lt in  
W iesbaden Genesung suchte —  in der 
vorigen Woche gestorben sein, und zw ar soll 
der S ch laganfall eingetreten sein, nachdem 
am T age vorher im  „ J o u rn a l officiel" in 
P e te rsb u rg  d as  telegraphisch b ere its  e r­
w ähnte  D ekret erschien, das seinen S o h n  
wegen des bekannten, in  M o n te  C arlo  ver­
übten M ordversuches a u s  den Listen der 
M a rin e  strich. D a s  „ B e rlin e r  T a g e b la tt"  
b r in g t heute au s  P a r i s  folgende aben teuer­
liche N achricht: „V orgestern erh ielt N ico las 
Gurko im G efängniß  den Besuch seines B ru d e rs . 
B a ld  d a rau f befiel ihn ein Unwohlsein, und 
es stellte sich Erbrechen ein. S e in  Zustand 
verschlimmerte sich zusehends. I n  der Nacht 
zum M ittw och t r a t  nach langer Agonie der 
Tod ein. M a n  n im m t an, daß der B ru d e r 
ihm G ift gebracht habe, doch soll die einge­
leitete Enquete diese Hypothese b ish e r  nicht 
bestätigen."

Nach einer M eldung  a u s  P e t e r s b u r g  
w ird  die beabsichtigte G ew erbe- und In d u s tr ie -  
steuer n u r auf solche ausländische Gesellschaften 
angew endet w erden, welche in  R uß land  Z w eig-

W endel und m ir eine V erbeugung  und ging 
m it raschen, aber schweren S ch ritten  h in au s  
und die T reppe hinab.

M onk rieb  sich die H ände, sah mich 
lächelnd an und sag te : „N un, D u bist w ohl 
ungeduldig, mein lieber F red rick? A ber 
H err W endel kann bezeugen, daß w ir b is ­
her nicht Z e it gehabt haben, D ir  die E r ­
k lärung zu geben, die w ir  D ir  schulden.

„Doch w ir wollen u n s nun ein G la s  
W ein und eine Z ig a rre  gönnen. W ir  haben 
noch l '/ z  S tu n d en  Z eit, und dann erzäh lt 
H e rr  W endel nochm als, w as er m ir heute 
M orgen  m itgetheilt h a t und w arum  ich nach 
D ir  telephonirte ."

W ein und Z ig a rre n  w urden hereinge­
bracht, und das Gesicht des B an k ie rs  
g lä tte te  sich nach und nach.

„ J a ,  ich werde natürlich gerne nochm als 
berichten," sagte e r ;  „aber w äre  es nicht 
besser, H err M onk, wenn S ie  selbst Ih re m  
F reunde alles e rzäh lten ?  S ie  können es 
gewiß kürzer und besser machen a ls  ich."

„N ein, mein lieber B a n k ie r ! E s  w ird  
auch fü r mich von unschätzbarem Nutzen 
sein, I h r e  E rzäh lu n g  noch einm al zu ver­
nehmen. E s  ist sehr möglich, daß einzelne 
Kleinigkeiten in Ih re m  Gedächtniß au f­
tauchen w erden , K leinigkeiten, die Ih n e n  das 
erste M a l nicht eingefallen sind. W ir haben 
genügend Z eit. E rzäh len  S ie  so genau w ie 
m öglich!"

„ J a ,  ja ,"  sagte der B ankier, „ich w erde 
thun , wie S ie  verlangen, und wenn ich nun 
erzähle, w a s  m ir in den letzten T agen  
passirte, dann  ist es zugleich das W under­
barste und Unerklärlichste, das ich jem als er­
lebt habe."



Niederlassungen und F ilia len unterhalten. 
Besteuert w ird  das Grundkapital, m it welchem 
diese Zweigniederlassungen und F ilia len  ope- 
riren. —  Dem Reichsrath liegt ein Gesetz­
entwurf vor, wonach ausländischen Juden 
die Aufnahme in den russischen Unterthanen­
verband prinzipiell versagt w ird.

Auf K r e t a  scheint nun Ruhe einzu­
kehren. Das italienische Bataillon ist am 
Mittwoch von Kanea nach der Heimat zu­
rückgekehrt. Den „Nowosti" zufolge scheidet 
der russische Kreuzer „Herzog Edinburg" aus 
dem Geschwader Skrydlows in den kretischen 
Gewässern aus und t r i t t  eine Uebungsreise 
nach dem Atlantischen Ozean an. I n  der 
Provinz S it ia  traten die christlichen und 
muselmanischen Notabeln unter Vorsitz der 
Vertreter der französischen Behörden zu 
einer Berathung zusammen. Diese Ver­
sammlung legt Zeugniß ab von der auf­
richtigen Annäherung, die zwischen den 
Christen und Muselmanen stattgefunden hat. 
Die letzteren haben begonnen, ihre Dörfer 
wieder in Stand zu setzen. Wie die 
„Petersburgskija Wjedomosti" melden, ver­
läßt noch ein zweites russisches Kriegsschiff, 
das Kanonenboot „Grosjastschij" die Ge­
wässer von Kreta. Der türkische M inister 
des Auswärtigen verständigte die Botschafter 
der vier Mächte davon, die Pforte habe mittelst 
Zirkulardepesche an ihre Vertretungen im 
Auslande Protest dagegen eingelegt, daß 
P rinz Georg von Griechenland zum m it der 
Verwaltung der Insel betrauten Ober- 
Kommissar der vier Mächte bestellt sei.

Die „Hamburg. Börsenhalle" erhielt ein 
Telegramm aus Santa Ana in S ä n  
S a l v a d o r  vom 16. November, dem zu­
folge am 15. November in Sän Salvador 
eine Revolution ausgebrochen ist, deren Ver­
lauf noch unbekannt ist.

Aus M a n i l a  kommen erschütternde 
Nachrichten. Wie erinnerlich, befinden sich 
über 14000 Spanier in der Gewalt der halb­
wilden Tagalen; man vernimmt, daß sie von 
diesen auf's grausamste behandelt werden. 
Nach einem Briefe an die M adrider Zeitung 
wurde der Gendarmerielieutenant Moreno 
b lu tig  gegeißelt und sodann an ein Kreuz 
genagelt. Ein Mestize, der, von M itle id  er­
griffen, die Henker bat, den Aermsten vom 
Kreuze herabzunehmen, wurde von der Menge 
ergriffen und derselben M arte r unterzogen. 
I n  unzähligen Ortschaften wurden Spanier 
(Männer, Frauen und Kinder) ermordet. 
Die Gefangenen müssen halbnackt unter der 
Aufsicht m it Peitschen versehener Tagalen 
schwere Feld- und Straßenarbeiten verrichten. 
Dabei bekommen sie blos einige Handvoll 
Reis als tägliche Nahrung. Zahlreiche Ge­
fangene sterben an den Folgen dieser Be­
handlung. Vergebens hat Spanien sich an 
das Menschlichkeitsgefühl m it der B itte  ge­
wendet, diesen grauenhaften Zuständen ein 
Ende zu machen.

I n  der P h i l i p p  i n  e n f r a g e  steht eine 
Lösung des Streites durch den D olla r zu er­
warten. Nach einer Meldung des „Reuter- 
schen Bureaus" aus Washington beabsichtigen 
die Vereinigten Staaten, an Spanien auf 
Rechnung der Philippinen eine baare Geld­
zahlung zu leisten, und gedenken nicht m it

I I I .
„Samstag vormittags, ungefähr um 1 

Uhr, kam ich von außen her durch die 
Komtoire der Bank im ersten Stockwerk, um 
in mein eigenes Komtoir zu gehen, das im 
zweiten Stockwerk liegt, aber durch eine 
kleine, eiserne Treppe m it den Räumen 
des ersten Stockwerkes in Verbindung 
steht.

„W ie Sie wissen, befinden sich alle 
Komtoire der Bank im ersten Stockwerk, und 
dort hatte ich bis vor wenigen Jahren auch 
mein eigenes. Aber das Geschäft hat sich 
ja erweitert, und so mußte ich mein P riva t- 
komtoir in den zweiten Stock verlegen, sodaß 
es also an meine Privatwohnung anstößt. 
Bei dieser Gelegenheit ließ ich die eiserne 
Verbindungstreppe anlegen. Wenn Sie sich 
nicht daran erinnern, so kann ich Ihnen m it 
einigen Bleistiftstrichen die Einrichtung des 
Hauses zeigen.

„D ie Zimmer des ersten und zweiten 
Stockwerkes entsprechen einander vollständig. 
Also im ersten die Komtoire, im zweiten 
Stockwerke die Wohnräume, m it Ausnahme 
des am weitesten links liegenden Raumes, 

durch die erwähnte Treppe m it den 
Banklokalen in Verbindung steht.

„D ie Geldschränke, feuerfesten Räume 
der Bank u. dgl. befinden sich im Keller: 
in  meinem eigenen Komtoir aber habe ich 
einen sehr starken, kleinen, eisernen Schrank 
m it einem ebenso soliden, wie kunstreichen 
Schloß.

„ I n  diesem Schrank werden keine größeren 
Summen aufbewahrt. An Geld nur, was 
ich zum Privatgebrauch nöthig habe, und 
ferner wichtigere Papiere, die ich gerade be­
arbeite und zu meiner Bequemlichkeit unter­
dessen dort verschließe.

den Inhabern spanischer Schuldverschreibungen 
in Beziehungen zu treten. Fa lls die Friedens­
verhandlungen abgebrochen werden, würden 
die Vereinigten Staaten sofort die gesummten 
Philippinen nehmen und den Feldzug von 
neuem beginnen m it dem Endziele, be­
dingungslos die Abtretung jedes Gebiets­
theiles zu erlangen, das sie nur immer 
fordern würden. Es heißt, die Regierung 
würde jetzt lieber 20 oder 25 M illionen 
Dollars zahlen, als den Krieg wieder be­
ginnen, aber Präsident Mac Kinley sei nicht 
gewillt, eine unnöthige Verlängerung der 
Verhandlungen zuzulassen. Im  Kriegs­
departement zu Washington zeigte sich in den 
letzten Tagen lebhafte Thätigkeit zur Vorbe­
reitung von Truppen fü r den überseeischen 
Dienst; wenigstens haben zehn Regimenter 
regulärer Truppen, die zum größten Theil 
nach dem kubanischen Feldzug in die nord­
westlichen Staaten zurückkehrten, den Befehl 
erhalten, sich zum Dienste unter den Tropen 
bereit zu halten. -  Die deutsche Regierung 
soll das amerikanische Staatsdepartement 
amtlich verständigt haben, sie würde die 
strengste N eutra litä t hinsichtlich der P h ilip ­
pinen aufrechterhalten. — I n  der letzten 
Sitzung der Friedenskommission zu P aris  
legten die Spanier ein Memorandum vor, in 
dessen zwei ersten D ritte ln  m it Entschieden­
heit die Ansprüche betreffend die Souveränetät 
auf den Philippinen völlig aufrecht erhalten 
werden. Zum Schluß erklärten die Spanier 
sich bereit, die Entscheidung in die Hände 
eines Schiedsrichters zn legen. Die 
amerikanischen Kommissare gaben zur Kennt­
niß, sie behielten sich die Prüfung des ihnen 
unterbreiteten Schriftstückes vor. Auf ihren 
Borschlag wurde die nächste Sitzung der 
Konferenz auf Sonnabend festgesetzt._______

Deutsches Reich.
B e rlin , 17. November 1898.

—  Nach einem Telegramm aus München 
verlautet dort aus guter Quelle, daß der 
Kaiser am 3. Dezember und Tags darauf der 
Großherzog von Baden zum Besuche des 
Prinzregenten eintreffen werde.

— Zu der Feier der silbernen Hochzeit 
des Herzogs Alfred von Sachsen - Koburg- 
Gotha w ird  das Eintreffen des Kaisers in 
Gotha erwartet.

—  Prinz Heinrich w ird m it 6 deutschen 
Schiffen der am 21. d. M ts . stattfinden­
den Feier zur Einweihung des Denkmals fü r 
die untergegangenen Offiziere und M ann­
schaften des „ I l t i s "  beiwohnen.

— Die Prinzessin Heinrich von Preußen 
ist Dienstag Abend in Genua eingetroffen und 
hat am Donnerstag an Bord des „P rinz  
Heinrich" die Reise nach Ostasien angetreten.

—  Das Staatsministerium w ird  Freitag 
Nachmittag 3 Uhr wiederum zu einer 
Sitzung zusammentreten.

—  Der Reichskanzler ist gestern Abend 
aus Grabau (Posen) nach Berlin  zurückge­
kehrt.

—  Der Verein zur Förderung des Deutsch- 
thums in den Ostmarken veranstaltete gestern 
M itta g  im neuen königl. Operntheater eine 
Gedenkfeier fü r den Fürsten Bismarck. P ro ­
fessor D r. Kohl hielt die Gedächtnißrede.

„S ie  werden von dem Schranke später 
mehr hören. Also wie gesagt, ich ging durch 
die Komtoire. Im  Vorbeigehen sah ich einen 
dunkeln, fremd aussehenden Herrn m it 
einem meiner Angestellten über die Schränke 
sprechen.

„D er Fremde redete französisch, und mein 
Komtorist behalf sich ziemlich gut —  er ist 
als Dolmetscher und Korrespondent angestellt 
und mehrere Jahre im Auslande gewesen — ; 
aber ich tra t doch zu ihnen, um, wenn nöthig, 
behilflich zu sein.

„Nun müssen Sie wissen, daß ich fünf 
meiner Jugendjahre in P a ris  verbracht habe. 
M ein Vater sandte mich nach P aris , um das 
Geschäft tüchtig zu erlernen.

„D u  wirst dort vielleicht nicht schlauer 
werden," sagte er, „aber Du lernst Ehrlich­
keit, Ordnung, Genauigkeit und gute Manieren, 
und das ist nach meiner Ansicht das wichtigste 
in einem Geschäft.

„Inw ie fe rn  ich etwas oder alles gelernt 
habe, kann ich nicht sagen; aber jedenfalls 
habe ich viele Liebe und Sympathie fü r die 
Franzosen bewahrt, eine Nation, die man 
hier daheim vielfach so falsch beurtheilt. Ja, 
ich mache kein Hehl daraus, daß ich eine 
kleine Schwäche dafür habe, ein Gespräch m it 
einem Franzosen, am liebsten einem Pariser 
zu führen.

„Ich  tra t also an den Fremden heran, 
stellte mich als Chef des Hauses vor und 
vernahm bald, daß er ein Kreditiv auf uns 
von Behrens und Söhne in Hamburg hatte, 
wovon w ir  bereits vorher benachrichtigt 
worden waren, und daß er den Betrag von 
25000 Kronen noch gleichen Tages in Gold 
ausbezahlt zu erhalten wünschte.

—  Z u r Wiederherstellung des kurfürstlichen 
Schlosses in M ainz soll das Reich 200000 M . 
in jährlichen Raten von 25000 Mk. bew illigt 
haben.

—  D e r „N at.-Z tg ." zufolge besteht die 
Absicht, das sächsische Armeekorps zu theilen.

—  F ür die W ahl zum ersten Vizepräsidenten 
des Reichstages dürften nach der „Deutschen 
Tagesztg." die Abgeordneten G raf zu S to i­
bers, D r. v. Frege, vielleicht auch v. Levetzow 
in Betracht kommen.

— Die preußischen Ministerialbeamten, 
welche zum Studium des Veterinär-M arkt- 
W esens  in Wien weilten, haben sich von dort 
zum gleichen Zwecke nach Budapest begeben.

—  Professor Koch soll, dem Vernehmen 
der „Münch. Neuest. Nachr." nach, eine Reise 
nach Ostafrika beabsichtigen, um die Ursachen 
der M a la ria  dort zu erforschen. Im  In s titu t 
für Infektionskrankheiten w ird nach dieser 
Richtung schon längere Zeit eifrig gearbeitet.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rathes wurde der Entw urf von Vorschriften 
zur Ausführung des Gesetzes über die Be­
urkundung des Personenstandes und die Ehe­
schließung vom 6. Februar 1875 dem zu­
ständigen Ausschusse überwiesen.

—  Die Kommission für Arbeiterstatistik 
tra t heute unter dem Vorsitz des Unterstaats­
sekretärs im M inisterium  der öffentlichen A r ­
beiten Fleck zusammen. Auf der Tagesord­
nung stehen: 1) Die Vernehmung von Aus­
kunftspersonen über die Verhältnisse der in 
Gast- und Schankwirthschaften beschäftigten 
Personen. 2) Die Feststellung des Berichtes, 
betreffend die Erhebungen über die Arbeits­
zeit in Getreidemühlen. 3) (Sofern der hier­
zu eingesetzte Ausschuß in der Lage ist, seinen 
Bericht zu erstatten) Erhebungen über Sonn­
tagsarbeit im Binnschifffahrts- und Flößerei­
betriebe.

— Die Umwandlung der Oberlehrer- 
Funktionszulage, die m itunter zu großen Un­
gerechtigkeiten geführt hat, ist, wie die „Volks­
zeitung" wissen w ill, in eine Alterszulage in 
Aussicht genommen.

—  Eine erweiterte Sonntagsruhe der 
Schifffahrttreibenden ist durch den Re­
gierungspräsidenten in Potsdam verfügt 
worden.

—  Der „Germania" zufolge wählte das 
zu Frankfurt a. M . tagende Zentralkomitee 
fü r die Generalversammlung der Katholiken 
Deutschlands den Grasen Droste-Vischering 
zum Vorsitzenden. Der nächste Katholikentag 
soll in  Neiße stattfinden. Schließlich wurde 
ein A u fru f an die Katholiken Deutschlands 
fü r den Bau der Marienkirche auf dem 
Berge Zinn in Jerusalem auf dem Grund­
stücke der Dorm ition beschlossen.

— Vom 1. Januar 1899 ab erscheint a ll­
wöchentlich in Tsintau eine neue deutsche 
Zeitung unter dem T ite l „Deutsch-Asiatische 
Warte, amtlicher Anzeiger des Kiautschau- 
gebietes." Der vierteljährliche Bezugspreis 
dieser Zeitung fü r Deutschland soll 5,60 M . 
betragen.

—  Die von polnischen Kaufleuten gegen das 
Urtheil der Strafkammer, welches sie zu 
Geldstrafen wegen Ausstellung von Uhren 
und Shlipsnadeln m it der bekannten polni­
schen Inschrift verurtheilte, eingelegte Revision

„W ir  hatten nicht so viel Gold in der 
Kasse, und ich lud ihn daher in mein P riva t- 
komtoir ein, um zu warten, während ich einen 
Boten auf die Bank von Norwegen nach 
Gold sandte.

„W ir  gingen m it einander durch die 
Komtoire im ersten Stockwerk und die kleine 
eiserne Treppe hinauf nach meinem Privat« 
komtoir.

„W ir  unterhielten uns eine Weile m it 
einander. Der Fremde beglückwünschte mich 
wegen meines guten Französisch. Aber ich 
muß gestehen, daß ich nicht das gewöhnliche 
Vergnügen an der Unterhaltung m it dem 
Franzosen fand. Ich hatte keinen guten 
Eindruck von ihm. E r schien keine wirkliche 
Bildung zu besitzen und machte überhaupt 
keinen vollständigen Gentleman-Eindruck, wie 
man von einem Manne hätte erwarten sollen, 
der ein so großes Kreditiv führte.

„Auch war es m ir auffallend, daß er eine 
so große Summe in Gold ausbezahlt ver­
langte.

„Zuletzt brachte er dies selbst zur Sprache 
und erzählte, daß er M inen-Jngenieur sei, 
am gleichen Tage nach Drontheim reisen 
wolle und dort einen schwedischen Gruben- 
agenten zu treffen hoffe, um m it ihm einige 
Kupferproben in Augenschein zu nehmen, die 
sich im nördlichen Norwegen und Schweden 
befanden.

„E r  glaubte, daß er durch baare Bezahlung 
der Kaufsumme in Gold ein oder mehrere 
werthvolle Parzellen um billiges Geld würde 
erwerben können. E r wüßte überdies nicht, 
wie es m it dem Bankwesen in diesen fernen 
Gegenden stände und hätte es deshalb als 
sicherer betrachtet, die Kaufsumme hier in 
Christiania zu erheben.

(Fortsetzung folgt.)

wurde heute vom Kammergericht ver­
worfen, da die betreffende Polizeiverordnung 
g iltig  sei.

—  Ueber die Behandlung polnischer A r­
beiter auf den Gütern des Oberpräsideuten 
von Posen, v. W ilamowitz-Möllendorf, hatte 
die in Berlin  in polnischer Sprache erscheinende 
„Gazeta Nobotnica" im J u li eine Beschwerde 
gebracht, wonach die Arbeiter, die auf den 
Gütern des Herrn v. Wilamowitz aushilfs­
weise während des Sommers Beschäftigung 
fänden, über die Maßen schlecht behandelt 
und besoldet würden. Der Oberpräsident 
stellte Klageantrag, und die Berliner S tra f­
kammer verurtheilte den Redakteur am 
Dienstag zu vier Monaten Gefängniß.

Hamburg. 15. November. Der Hamburger 
Architekten- und Jngenieurverein t r i t t  auf 
Grund einstimmigen Beschlusses in einem 
Schreiben an den Bürgermeister Versmann 
dafür ein, zur Konkurrenz um das Hamburger 
Bismarck-Denkmal, wofür eine halbe M illio n  
zur Verfügung stehen w ird, alle deutschen 
Künstler zuzulassen._______________________

Die Heimreise des deutschen 
Kaiserpaares.

Der Kaiser empfing am Dienstag an Bord 
der Jacht „Hohenzollern" den Gouverneur 
von M a lta  und den kommandirenden Adm iral, 
welche sodann zur Abendtafel zugezogen 
wurden. Am Mittwoch besichtigte der Kaiser, 
während die „Hohenzollern" Kohlen aufnahm, 
das Panzerschiff „Cesar" und der Kreuzer 
„D ido" und frühstückte später an Bord des 
Panzerschiffes „R am illies".

Am Donnerstag ist die „Hohenzollern", 
von dem Kreuzer „Hela" begleitet, in See 
gegangen. Während des Aufenthaltes vor 
M a lta  wurde strengstes Inkognito bewahrt. 
Die Kaiserin begab sich Mittwoch Vorm ittag 
an Land und besuchte den Palast des 
Gouverneurs in La Valetta, sowie andere 
interessante Punkte.

Auf der Fahrt nach M a lta  war am 
Sonntag M itta g  vor Rhodos ein kurzer Auf­
enthalt gemacht worden, um dort Depeschen 
entgegenzunehmen. I n  der Nacht vom 
Sonntag zum M ontag überbrachte die „Hertha" 
auf der Höhe von Cerigo weitere, von dem 
österreichisch-ungarischen General-Konsulat in 
Kanea eingenommene Telegramme.

Ein Theil des kaiserlichen Gefolges, 
darunter der Chef des Zivilkabinets 
v. Lucanus, der Oberhofmeister der Kaiserin 
Freiherr v. Mirbach, der Oberhofprediger 
Dryander, kehrten von Be iru t über Konstan­
tinopel nach B erlin  zurück. Auch der B o t­
schafter bei der Hohen Pforte, F rh r. 
v. Marschall, verabschiedete sich in B e iru t 
von dem Kaiserpaar, um sich auf seinen Posten 
zurückzubegeben.

S y r a k u s ,  17. November. Die kaiserliche 
Nacht „Hohenzollern" m it Ih re n  Majestäten 
dem deutschen Kaiser und der Kaiserin an 
Bord tra f heute Nachmittag hier ein.

Provinzialnachrichren.
t Culmcr Stadtniederung, 17. November. 

(Bedeutende Mengen Milchkühe) kaufen Thürin­
ger Viehhändler hier wieder auf und zahlen 
Preise bis zu 300 Mk. und darüber.

Pelplin, 15. November. (Kornhaus.) Der 
anfängliche rege Verkehr nach dem hiesigen Korn­
hause ist einer S tille  gewichen, da die Zufuhr 
einerseits infolge der Rübenanfuhr nach der 
Zuckerfabrik nachläßt, andererseits aber auch viele 
Besitzer, soweit sie nicht zur Lieferung verpflichtet 
sind, es vorziehen, ihr Getreide den alten Absatz­
stellen wieder zuzuführen.

Danzig, 17. November. (Verschiedenes.) Herr 
Brandmeister Baumann, welcher vor kurzem hier- 
selbst bei der städtischen Feuerwehr angestellt ist, 
wird diese Stellung demnächst schon wieder ver­
lassen, um einer inzwischen an ihn ergangenen 
Berufung als Brandmeister an die königliche 
Feuerwehr zu Berlin zu folgen. Herr B. tr it t  
seine neue Stellung am 1. Dezember an. Zu  
seinem Nachfolger ist Herr Kudicke, welcher gleich 
Herrn Baumann aus dem Baufache hervorge­
gangen und Reserve-Offizier bei einem Pionier- 
Bataillon ist. ernannt. — Vorgestern wurde in 
dem Garten eines Vergnügungslokales in A lt­
schottland die Leiche eines jungen Mannes ge­
funden, welcher sich offenbar erschaffen hat, da 
ein abgeschossener Revolver neben ihm lag. Der 
Selbstmörder soll ein Schlosserlehrling sein. — 
Aus Nahrungssorgen hat sich gestern Abend auf 
der langen Brücke der 50jährige M aurer Döring 
vergütet.

Aus Ostpreußen. 17. Nov. (Den 100. Geburts­
tag) feierte gestern der Altsitzer M artin  Heinrich 
nn Dorfe Lomp. Heinrich mußte die Schrecken 
der Franzosenzeit mitmachen. A ls 14jähriger 
Junge mußte er im Jahre 1812 der französischen 
Armee auf dem Wege nach Rußland Vorspann- 
dienste leisten. Eines Tages ließ er aber das 
Fuhrwerk im Stiche, um nicht nach dem Innern  
Rußlands geschleppt zu werden. Gerade an seinem 
20. Geburtstage, also genau vor 80 Jahren, tra t 
H. in das preußische Heer ein. E r diente im 
Laufe der Zeit bei den Infanterie - Regimentern 
33 und 34, dem ehemaligen königlichen schwedi­
schen Leibregiment „Königin" und avancirte zum 
Unteroffizier. Geliebt und gepflegt von Kindern, 
Enkeln und Urenkeln, geachtet und geehrt, feierte 
der alte Soldat den 100. Geburtstag und er­
wartet. wie er sagt. ruhig und gefaßt die Abbe- 
rufung zur großen A rmee.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. Am 19. November 1770, vor 

128 Jahren, wurde auf der See zwischen Is lan d



und Kopenhagen der berühmte dänische Bildhauer 
B e r t e l  T h o r w a l d s e n  geboren, der wie kein 
anderer Künstler mit Ehren und Auszeichnungen 
überschüttet wurde. Er gilt als Wiederbelebe! 
der Antike. Besonders bekannt sind: „Die Jahres­
zeiten", „Nacht und Morgen", „Grazien" und 
^Alexanderzug". Thorwaldsen starb schmerzlos im 
Theater zu Kopenhagen am 24. März 1844.

Thor». 18. November 1898.
— ( S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l . )  An der 

heute stattgefundenen Wahl der ersten Abtheilung 
betheiligten sich von 83 eingeschriebenen Wählern 
55. die Wahlbetheiligung war in dieser Ab­
theilung also verhältnißmäßig am stärksten. Es 
erhielten Stimmen die ausscheidenden Stadt­
verordneten Herren Kaufmann A d o l p h ,  Buch­
händler Walter Lambeck und Fabrikbesitzer 
Heinrich J l l g n e r  je 55, der vierte ausscheidende 
Stadtverordnete Herr Posthalter G r a n k e  28 
Stimmen, welche gerade die absolute Mehrheit 
ausmachten Damit sind auch in der ersten Ab­
theilung die bisherigen Stadtverordneten wieder­
gewählt. Ferner fielen Stimmen auf die Herren 
Gymnasial - Oberlehrer Professor Dr. Horowitz 
(der in der gestern Abend abgehaltenen Vorwahl 
als Kandidat vorgeschlagen worden war) 25 und 
Maurermeister Ulmer und Kaufmann Georg Voß 
je 1 Stimme.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Herr Oekonomierath 
Wegner zu Ostaschewo hat das Amt als Amts­
vorsteher niedergelegt. An seine Stelle ist Herr 
Gutspächter Kurt Wegner zu Whtrembowitz zum 
Amtsvorsteher für den Amtsbezirk Lulkau er­
nannt worden.

— ( E u g e n  R i c h t e r )  nimmt es mit der 
Aufgabe. „Ordnung" in die freisinnigen Partei­
verhältnisse Westpreußens. der Heimatsprovinz 
seines „Freundes" Heinrich Rickert, zu bringen, 
sehr ernst. I n  der heutigen Nummer der „Freis. 
Zeitung" schreibt er schon wieder: „Der Partei­
tag der Freisinnigen Äolkspartei für Westpreußen, 
der am nächsten Sonntag in Marienburg statt­
findet, wird von den Führern und Vertrauens­
männern der Partei in den verschiedenen Wahl- 
kreisen zahlreich besucht werden. Der Graudenzer 
„Gesellige" versucht diesen Parteitag zu bemäkeln. 
Er findet in der Abhaltung desselben sogar eine 
Verletzung des Gefühls weiterer Volkskreise, 
weil am Todtensonntag lebhafte politische Ver­
sammlungen nicht angezeigt wären. Es handelt 
sich aber garnicht um eine große öffentliche 
Volksversammlung, sondern um eine einfache Zu­
sammenkunft der eingeladenen Führer und Ver­
trauensmänner der Partei. Der Graudenzer 
„Gesellige" ist ein Blatt, welches in allen Farben 
schillert und dabei gern von sich reden zu machen 
sucht. Gegen den Abgeordneten Eugen Richter 
polemisirt derselbe in einem Artikel über den be­
vorstehenden Parteitag damit, daß die Art der 
Bekämpfung der Bismarck'schen Zollgesetzgebung 
speziell durch den Abgeordneten Richter auf die 
Stimmung eines sehr großen Theiles der Be­
völkerung nicht zu Gunsten liberaler Ideen 
wirke. Es ist jedenfalls eine neue Entdeckung, 
daß die Art der Bekämpfung jener Zollgesetz­
gebung durch den Abgeordneten Rickert geeignet 
ist, Agrarier der liberalen Partei günstiger zu 
stimmen Es ist auch nicht wahr, daß der frei­
sinnige Verein zu Graudenz nicht in Beziehung 
stehe zur Freisinnigen Volkspartei. Der Führer 
und Leiter des Vereins find ausgesprochene M it­
glieder der Freisinnigen Volkspartei und werden 
auch auf dem Parteitage in Marienburg er­
scheinen. Ebenso stehen auch der liberale Verein 
in Elbing. der Wahlverein der Freisinnigen 
Volkspartei in Tiegenhof und der deutschfreisinnige 
Wahlverein in Thor» in Beziehung znr Freisinni­
gen Volkspartei. Die „Thorner Ostd. Zeitung" 
meint, es solle auf dem Parteitag in Marien­
burg der Versuch gemacht werden, die Vereini­
gung aller Liberalen in Thorn wieder zu 
sprengen. Wir haben schon darauf hingewiesen, 
daß die selbstständige Organisation der Freisinni­
gen Volkspartei durchaus kein Hinderniß ist, sich 
mit anderen Parteien zu Wahlen und anderen 
Zwecken zu verbinden. Andererseits aber hat 
der deutschfreisinnige Verein in Thorn keine Ver­
anlassung, sich durch einen Mischmaschverein an 
die Wand drücken zu lassen."— Herr Eugen Richter 
regt sich mehr auf, als er nöthig hat. Einen 
deutschfreiflnnigen Wahlverein in Thorn scheint 
es allerdings nicht mehr zu geben, der ist einge­
schlafen. dafür haben die Freisinnigen Volkspar- 
teiler aber in dem neubegründeten Thorner Wahl­
verein der Liberalen ebenfalls die Oberhand und 
werden sie auch sicher behalten. Also insoweit 
kann sich Herr Eugen Richter beruhigen.

— ( S c h o n z e i t  f ür  Rebhühne r . )  Der 
Bezirksausschuß hat für den Regierungsbezirk 
Marienwerder den Beginn der Schonzeit für 
Rebhühner auf den 20. November festgesetzt.

— ( Preß Prozeß.) Die Strafkammer hatte 
sich heute wieder mit einem Straffall gegen den 
Redakteur Brejski von hier zu beschäftigen, dem 
diesmal zur Last gelegt war, die Beamten des 
hiesigen Telegraphenamtes in seiner „Gazeta 
Torunska" beleidigt zu haben. Den Vorntz m 
dieser Sache führte Herr Landgerichtsrath Woll- 
schlaeger. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Hirschberg, Landrichter Kretsch- 
mann, Landrichter Dr. Rosenberg und Land­
richter Woelfel. Die Staatsanwaltschaft vertrat 
Herr Gerichtsaffessor Weißermel. Gerichtsschreiber 
war Herr Gerichtssekretär Bahr. — Am Tage 
vor der Reichstagsstichwahl, dem 26. Juni d. J s ., 
veröffentlichte der Angeklagte in der „Gazeta 
Torunska" einen mit „Nationalliberaler Bauern- 
fang" überschriebenen Artikel, in welchem er das 
Vorgehen der nationalliberalen Partei bei der 
Reichstagswahl und. hieran anknüpfend, einen 
Vorgang besprach, der ihm auf .dem hiesigen 
Telegraphenamte passirt sei. Er schilderte in dem 
Artikel, daß er. um einer Behauptung der 
nationalliberalen Partei entgegentreten zu können 
Tags zuvor bei dem Kandidaten der sozraustlschen 
Partei, Volksanwalt Storch in Stettm, tele­
graphisch angefragt habe, ob Storch mr seine 
Partei die Parole ausgegeben habe, den natronal- 
liberalen Kandidaten gegen den polnischen zu 
unterstützen. Dieses Telegramm habe er um die 
Mittagszeit aufgegeben, und damit es als be­
sonders eilig behandelt würde, die erhöhten Ge­
bühren dafür bezahlt. Dessen ungeachtet habe er 
bis Schluß der Redaktion keine Antwort er­
halten. Erst nach 8 Uhr abends, nachdem die 
Zeitung herausgegeben und die Redaktion ge­
schloffen gewesen sei, habe man ihm die Antwort 
auf seine Depesche ausgehändigt. Er bezeichnete 
diese Verzögerung als durch einen me r k ­
w ü r d i g e n  Zufall herbeigeführt. Die S taats­

anwaltschaft fand in dieser Ausdrucksweise eine 
Beleidigung des Beamtenpersonals der Tele- 
graphie, weil diesem indirekt zum Vorwurf ge­
macht werde, daß die Verzögerung keine zufällige 
oder natürliche, sondern eine dienstwidrige und 
beabsichtigte gewesen sei. Thatsächlich war die 
Aushändigung des Telegramms an Brejski da­
durch verzögert worden, daß dessen Name nicht 
richtig angegeben war. Das Telegramm war, 
weil an „Brepki" adresstrt, unbestellt nach Stettin 
zurückgesandt und nach Richtigstellung des 
Namens sodann dem Angeklagten zugestellt 
worden. Angeklagter behauptete, daß ihm dieser 
Umstand bei Veröffentlichung des betreffenden 
Artikels nicht bekannt gewesen sei. und daß er 
von demselben erst mit Zustellung der Anklage 
Kenntniß erhalten habe. Im  übrigen bestritt er, 
daß in der inkriminirten Ausdrucksweise eine 
Beleidigung enthalten sei. Er sei der Ansicht 
gewesen, daß der Zusendung der telegraphischen 
Rückantwort irgend ein Hinderniß sich entgegen­
gestellt habe, und habe in harmloser Weise die 
Verzögerung eine merkwürdige genannt. Merk­
würdig sei ihm dieselbe auch vorgekommen, weil 
er, um in einen bevorzugt sicheren und schnellen 
Besitz der Rückantwort zu gelangen, doch die er­
höhte Gebühr, die das dreifache von der gewöhn­
lichen Gebühr ausmache, bezahlt habe. Die 
Staatsanwaltschaft blieb bei ihrer Behauptung 
stehen, daß der betreffende Artikel eine Beleidigung 
involvire und sie beantragte, den Angeklagten 
dieserhalb mit 20 Mark Geldstrafe, im Nicht- 
beitreibungsfalle mit vier Tagen Gefängniß zu 
bestrafen Der Gerichtshof vermochte sich den 
Ausführungen der Staatsanwaltschaft nicht an­
zuschließen und erkannte auf Freisprechung.

— (Di e  V e r b i n d u n g s t r e p p e )  zwischen 
der Eisenbahnbrücke und der Bazarkämpe ist nun­
mehr fertiggestellt und dem öffentlichen Verkehr 
übergeben worden. Sie ist so angelegt, daß sie 
sich an den ersten, auf dem jenseitigen Weichsel­
ufer stehenden Brückenpfeiler anschmiegt und 
wird, wenn sie zur gegenwärtigen Jahreszeit auch 
weniger von Besuchern der Bazarkämpe benutzt 
werden wird, doch auch im Winter immerhin 
einen sehr willkommenen Zugangsweg nach dem 
todten Weichselarm bilden, auf dessen Eisdecke 
unsere Kleinen sich zur Winterzeit gar zu gerne 
umhertummeln.

— (Druckfehler. )  I n  dem Artikel „Refor- 
mirte Gemeinde Thorn" in der Beilage muß es 
heißen: Die reformirte Gemeinde Thorn besitzt 
ein Kapitalvermögen von 202 000 Mark.

— ( P o l i z e i  bericht.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— ( Z u g e l a u f e n )  ein schwarzbunter Hund. 
abzuholen von Roßschlächter Zenker, Bäckerstr. 25. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der Weichsel . )  Wafferstand heute
0,49 Meter über 0. Sehr starker Nebel. Wind­
richtung SW . Angekommen sind die Schiffer: 
Johann Schulz mit 1900 Zentner Kleie und Rips­
kuchen, Joseph Schlatkowski mit 1950 Zentner 
Kleie, Bernhard Schlatkowski mit 1070 Zentner 
Kleie, je Kahn von Warschau nach Thorn; 
Philipp Kaczanowski, Kahn mit Feldsteinen von 
Polen nach Culm. — Abgegangen: Lipinski, 
Dampfer „Alice" mit diversen Gütern von Thorn 
nach Danzig. _________

Leibitsch, 16. November. (Der Mangel einer 
Fernsprechverbindung) mit Thorn hat sich bei den 
zwischen hier und Thorn bestehenden regen Be­
ziehungen seit längerer Zeit recht fühlbar ge­
macht, und ist deshalb in gewerblichen Kreisen 
unseres Ortes der Wunsch nach Einrichtung einer 
solchen neuerdings laut geworden. Wie die Ober- 
Postdirektion in Danzig neuerdings auf eine Ein­
gabe hiesiger Interessenten mitgetheilt hat, wird 
unser Ort voraussichtlich im nächsten Jahre Fern­
sprechverbindung mit Thorn erhalten.

Mannigfaltiges.
( G e s t o r b e n )  ist der Buchhändler 

Morgenstern in B reslau.'der wegen Unter­
schlagung von Genossenschaftsgeldern in 
Untersuchungshaft saß.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  P o s t -  
sch o f f n e  r s .)  Der im Sortirsaal des 
Briefpostamtes in der Königsstraße in Berlin 
beschäftigte Postschaffner L. Ch. D. Müller, 
der schon seit längerer Zeit im Verdacht 
stand, daß er sich an Postsendungen ver­
greife. wurde am Dienstag Nachmittag auf 
frischer That überrascht und verhaftet. M an 
fand in seiner Tasche neun Briefe, die er 
sich angeeignet hatte. Müller vergriff sich 
besonders an Soldatenbriefen, in denen er 
Geldeinlagen vermuthete.

( T o d t s c h l a g . )  Auf der Kellertreppe 
des Hauses Schleiermacherstraße 10 in 
Berlin wurde am Bußtag früh die unter 
Aufsicht der Sittenpolizei stehende Emma S . 
todt aufgefunden. Wegen der Ursache des 
Todesfalles ist eine Untersuchung eingeleitet. 
Die bisherigen Feststellungen haben keinen 
Anlaß zu der Annahme eines vorbedachten 
Mordes ergeben. Eher ist Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange, begangen durch 
den Zuhälter des Mädchens, anzunehmen. 
Sicheres wird wohl die Obduktion der Leiche 
ergeben.

( Ba u u n g l ü c k . )  An dem Neubau der 
höheren Töchterschule in Oppeln ist ein Hänge­
gerüst herabgestürzt. Elf Personen wurden 
verletzt, von denen bereits zwei ihren Ver­
letzungen erlegen sind.

( Er s t oc hen . )  Von einem Italiener 
wurde zu Köln in der Nacht auf Donners­
tag ein Ehemann überfallen und auf offener 
Straße erstochen. Der Thäter ist ent­
kommen. Seit einigen Tagen bereits sind 
in Köln polizeilicherseits umfassende Er­
hebungen nach dort ansässigen Italienern im 
Gange, bei denen es sich angeblich um mit 
anarchistischen Umtrieben zusammenhängende 
Eruirungen handelt.

( D e r e h e m a l i g e r u s s i s  c h e M a r i n e -  
o f f i z i  e r  Gmrko); welcher wehrn eines in

Monte Carls gegen einen russischen S ta a ts ­
sekretär unternommenen Mordversuches fest­
genommen und in P a ris  bis zur Erledigung 
der Ausliefernngsformalitäten gefangen ge­
halten wurde, wurde am Mittwoch, nach 
einem Besuche seines aus Petersburg her- 
beigeeilten Bruders, des Obersten Gurko, in 
seiner Zelle todt aufgefunden.

(D ie  E i n a t h m u n g  „ e l e k t r i s c he r "  
L u f t  a l s  H e i l m i t t e l . )  Eine eigenartige 
Behandlungsmethode empfiehlt der russische 
Arzt Dr. Wassiliew bei Kranken, welche an 
Lungenschwindsucht und anderen Er­
krankungen der Athmungsorgane leiden. Der 
Kranke wird auf einen Jsolirschemel ge­
bracht und dieser mit dem einen Konduktor 
einer Influenzmaschine verbunden. Ein scharf­
spitziger Konduktor, welcher mit einem 
Gummigriff versehen und zur Erde abgeleitet 
ist, wird vom Arzte auf etwa ein bis zwei 
Zentimeter Entfernung von dem Munde des 
Patienten gehalten. Der Kranke athmet 
fünf bis sechs Minuten lang die „elektrische" 
Luft; bei schwer leidenden, herabgekommenen 
Kranken läßt Dr. Wassiliew sogar Funken in 
die Brust und in den Rücken überspringen. 
Er will in einigen Fällen von Lungentuber­
kulose, Lungenentzündung, chronischem 
Bronchialkatarrh und Keuchhusten Heilung 
erzielt haben.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 17. Nov. Ein Telegramm aus 

Syrakus meldet, die deutschen Majestäten setzten 
heute früh 9 Uhr ihre Reise fort. Die An­
kunft in Messina erfolgt nachmittags 2 Uhr. 
Vormittags entlud sich ein heftiges Gewitter. 
An Bord Alles Wohl.

Berlin, 18. November. Die Stadtverord­
neten nahmen mit 66 gegen 51 Stimmen 
auch in dritter Lesung den neuen Vertrag 
mit den Berliner Elektrizitätswerken an.

Berlin, 18. November. Die „Times" 
melden aus Shanghai, das deutsche Flagg­
schiff „Kaiser" erlitt einen Unfall in der 
Samsonbncht, dessen Folgen, wie das dortige 
deutsche Konsulat meldet, nicht so ernst sind, 
wie anfänglich angenommen. Eine Ver­
schiebung der Feier der Denkmalsenthüllung 
für die auf dem „Iltis"  Verunglückten dürfte 
daher nicht eintreten.

Bückeburg, 18. November. Amtliches 
Wahlergebniß. Bei der Rcichstagserfatzstich- 
wahl am 14. d. M ts. wurden 6816 giltige 
Stimmen abgegeben. Kammergerichtsrath 
Müller-Berlin (freis. Volkspartei) erhielt 
3742, Strosser (deutsch-konserv.) 3074 Stimmen. 
Ersterer ist somit gewählt.

Bremen, 18. November. Der Begründer 
des Norddeutschen Lloyd und der Bremer 
Bank, Konsul H- H . Meier, ist gestorben.

Wien, 17. November. Das Abgeordnetenhaus 
lehnte den Anklageantrag der Deutsch-Nationalen 
und der Schönerianer gegen den Grafen Badeni 
mit 193 gegen 174 Stimmen ab-

Paris, 18. November. Der Kolonial­
minister erhielt von dem Gouverneur von 
Guyanna die Meldung, daß die Entscheidung 
der Kriminalkommission des Kassationshofes 
Dreyfus mitgetheilt worden sei. Von einem 
Zwischenfall ist in der Meldung nichts ent­
halten.

SyrakuS, 18. November. Die deutschen 
Majestäten sind gestern nachmittags 2 Uhr 
in Messina eingetroffen, wo Depeschen aufge­
nommen wurden. Die Majestäten gingen 
nicht an Land. Die „Hohenzollern" trug die 
Jnkognitowimpel.

Tum's, 17. November. Ein heftiger Cyklon hat 
im Norden von Tunis gewüthet. I n  der Um­
gegend von Biserta sind taufende von Oelbäumen 
entwurzelt und zahlreiche Fischerhütten umge­
worfen. Der Sturm war so stark, daß er Tor­
pedoboote aus dem Wasser hob. Drei Personen 
wurden getödtet, zahlreiche verletzt. Die Tele­
graphenlinien sind zerstört.

Hemelingen, 18. November. Heute nach­
mittags brannte der Lagerschuppen der Firma 
F. A. Schultze mit etwa 200 Waggon Cedern- 
holz nieder. Die Entstehungsursache des 
Feuers ist unbekannt.
Beraniwortlich sllr die Redaktion: Hetnr. W-rtmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börienbertw«. 
_____________ ______________>18. Nov.117. Nov

Tend. Fondsbörse: fester. 
Russische Banknoten p. Kafsa
Warschau 8 Tage.................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3'/, °/» .

Konsols 3V. °/o .Sreums_____________
Deutsche Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, °/° 
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/o .  „ 
Posener Pfandbriefe 3'/,°/, .

4 0 /

Polnische Pfandbriefe 4°'/>/ö 
Türk. I V, Anleihe 0 . ' 
Italienische Rente 4°/«. . . 
Rumän. Rente v. 1894 4 V» . 
Diskon. Kommandit-Anttzcile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. 

We i z e n : Loko in Newyork Oktb. 
S p i r i t u s : ....................... . . .

216-80 216-80
216-20 216-10
169-45 169-50
94-10 9 4 -

101-10 101-20
101-10 101-20
93-70 93-80

101-10 101-10
90-50 90-50
98 -10 98-20
98-30 98-20

99 90 99-70
— 2 6 -

91-20 91-10
91-70 91-90

192-30 191-60
170-50 169-70
124-25 124-25

76V4 76»/z

37-50 37-90

K ö n i g s b e r g ,  18. Novbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 15000 Ltr., Tendenz niedriger. Loko 37,50 
Mk. Gd., 37,60 Mk. bez., November/März 37,00 
Mk. Gd.. Frühjahr 38,30 Mk. Gd.

B e r l i n ,  18. Novbr. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umsatz 48000 Liter 37,50 Mk.. 50 er Umsatz 15000 
Liter 56.90 Mk.

rner Marktpreise
vom Freitag, 18. November.

B e n e n n u n g

W e iz e n .............................
R o g g e n .............................
Gerste.................................
H a fe r .................................
Stroh (Richt-)...................
Heu......................................
E r b s e n ............................
K artoffe ln ........................
Weizenmehl........................
R o g g en m eh l...................
B r o t .................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch........................
K albfleisch........................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck. . .
S ch m alz .............................
Hammelfleisch...................
B u t t e r .............................
E i e r .................................
Krebse.................................
A a l e .................................
B r e f f e n ............................
Schleie .............................
'ech te .................................

arauschen........................
B a r sc h e .............................
" a n d e r .............................

arpfen .............................
Barbinen.............................
W eißfische........................
M ilch ..................................
P e tro leu m ........................
Spiritus . ........................

„ (denat.). . . .

niedr.j höchst. 
P r e i s .

lOOKilo 15 16
„ 12 50 13 50
„ 11 — 13 —

„ 11 — 13 —
4
5 50 6 —

„ 15 — 16 —
50 Kilo 1 90 2 —

„ 7 80 12 —
„ 7 60 11 40

2 V2M 0 — 50 — —

1 Kilo 1 — — —
— 90 — —
— 70 1 —

1 20 — —

„ 1 40 — —
„ — — — —
„ — 90 1 —
„ 1 60 2 60

Schock 3 20 — —

1 Kilo — — — —

„ — 40 — 70

„ — 80 1 —

— 50 — 60
„ 1 20 1 40

— — — —
— — —
— 30 — 40

1 Liter — 12 — —
— 18 — —

„ 1 40 — —

„ — 45 — —

»IIV uu r»  oiisuyrrn von Lanoproourren gur 
schickt.

Es kosteten: Blumenkohl 10 -50  Pf. pro Kopf. 
Wirsingkohl 5 -1 0  Pf. pro Kopf. Weißkohl 5 -1 0  
Pf. pro Kopf. Rothkohl 5 -1 5  Pf. pro Kopf. Spinat 
15 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Stück. 
SellerielO—15Pf.pro Knolle. Rettig 5—lOPf. pro 4 
Stück, Meerrettig 20—30 Pf. pro Stange, Aepfel 
10 bis 15 Pfennig pro Pfund, Birnen 20 bis 35 
Pfennig pro Pfund. Wallnüsse 20 30 Pfennig 
Pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Näpfchen Gänse 4,50-6,00 
Mk. pro Stück, Enten 2,40—3,90 Mk pro Paar, alte 
Hühner 0,90—1.50 Mark pro Stück, junge Hühner 
1,00—1.50 Mark pro Paar, Tauben 60 Pf. pro 
Paar. Puten 2,50-3,50 Mk. pro Stück. -  Hasen 
3 Mk. pro Stück.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 20. Novbr. 1898. (24. S . n. Trinitatis.) 

( T o d t e n f e s t . )

Altstädtische evangelische Kirche: Vorm. 9V, Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte 
und Abendmahl: Derselbe. — Abends 6 Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. Kollekte zum besten armer 
Schulkinder.

Neustädtische evangelische Kirche: Vorm. 9'/, Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für städtische Arme. 
— Nachm. kein Gottesdienst.

Garnison-Kirche: Vorm. 10'/, Uhr Gottesdienst: 
Divisionspfarrer Strauß. Nachher Beichte und 
Abendmahl. — Nachm. 2 Uhr Kinder - Gottes­
dienst: Derselbe.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: V orm . 10 und Nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Mädchenschule zu Mocker: Nachmittags 5 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl.

Evangelische Kirche zu Podgorz: Vorm. V,10 Uhr: 
Beichte. — Vorm. 10 Uhr Gottesdienst, dann 
Abendmahl: Pfarrer Endemann. Kollekte für 
das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königs­
berg. — Nachm. 2 Uhr Kinder-Gottesdienst: 
Derselbe.

Gemeinde Ottlotschin: Vormittags 10 Uhr:
Gottesdienst.

Schule zu Hall. Grabia: Nachmittags 3 Uhr: 
Gottesdienst.

Gemeinde Gremboczyn: Vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst: Pfarrer Lenz. — Nachm. 3 Uhr Kinder- 
Gottesdienst: Derselbe.

Evang. Gemeinde Lulkau: Vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst: Prediger Hiltmann. Nachher Beichte 
und Abendmahl.

Enthaltsamkeits «Verein zum „Blauen Kreuz" 
(Bersammlungssaal Bäckerstraße 49.2. Gemeinde­
schule): Sonntag nachm. 3'/, Uhr: Gebets-
Versammlung mit Bortrag.__________________

Standesam t Mocker.
Vom 10. bis einschließlich 17. November d. J s .  

sind gemeldet:
») als geboren:

1. Tischler Eduard Dahmer, S . 2. Arbeiter 
Constantin Kwiatkowski. S . 3. Arbeiter Rudolf 
Schulz, S . 4. Arbeiter Anton Ziolkowski, S . 5. 
Arbeiter Anton Prnszecki, S . 6. Arbeiter Franz 
Zuchowski, S . 7. Arbeiter Stanislaus Bru- 
czinski, S . 8. Maurer Christian Baum, S . 9. 
unehel T. 10. Arbeiter Joseph Nowakowski, T. 
11. Arbeiter Ignatz Preuß. T. 12. Anton Bene- 
beck, T. 13. unehel. T. 15. Rollkutscher Franz 
Kasprzewski. T.

d) als gestorben:
1. Wächterfrau Eva Schuskiewicz, 48 I .  2. 

Paul Schrämte, 1 I  3. Sattlerges. Karl Daemert, 
43. I .  4. Wittwe Anna Gerlach 81 I .  5. Anton 
Panirau, 5'/« I .  6. Paul Freiwald, 2 M. 7. 
Apollonia Benebeck, 10 S t. 8. Moritz Naftaniel, 
4 Jahre.

<i) als ehelich verbunden:
Arbeiter Emil Krüger-Schönwalde mit Gott- 

lieba Thomas.



N a c h r u f .
Gestern verschied unser verehrter Kollege

H e r r  V n l o n
der nach einer mehr als 33jährigen Wirksamkeit im 
Dienste der Stadt Thorn erst vor kurzem eines Leidens 
wegen in den Ruhestand getreten war.

Wir haben seine Pflichttreue und sein kollegialisches 
Verhalten schätzen gelernt und werden sein Andenken 
stets in Ehren halten.

Thorn den 18. November 1898.

Die Lehrerkollegien 
der Mittel- und I. Gemeindeschule.

Bekanntmachung.
Bei der heute stattgehabten 

Ergänzungswahl der zweiten Ab­
theilung sind zu Stadtverordneten 
auf 6 Jahre vom 1. Januar 1899 
ab gewählt worden:

Rentier Mognon, 
Kaufmann oorau,

„ oaubon,
„ N v IIino lck l.

Thorn den 17. November 1898.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Bei der heutigen Stadtver­

ordnetenwahl der I. Abtheilung 
der Gemeindewähler wurden zu 
Stadtverordneten auf 6 Jahre 
vom 1. Januar 1899 ab gewählt 
die Lerren:

Kaufmann x . zr>oiipk,
„ » . Mgnvr,
„ Ni.

Posthalter « . Lrsnks.
Thorn den 18. November 1898.

Der Magistrat._____
Bei der Aktiengesellschaft „Nord­

deutsche Kreditanstalt Agentur 
Thorn", Zweigniederlassung der 
Norddeutschen Kreditanstalt in 
Königsberg i. Pr. (Nr. 207 des 
hiesigen Gesellsckafts - Registers) 
ist infolge Verfügung vom 14. 
November 1898 an demselben 
Tage in unser Register einge­
tragen worden:

Durch Beschluß der außer­
ordentlichen General - Ver­
sammlung vom 10. November 
1898 ist der 8 3 des Statuts 
wie folgt abgeändert: Das 
Grundkapital wird auf 8 
Millionen Mark festgesetzt 
und in 8000 Aktien, jede zu 
1000 Mark auf den Inhaber 
lautend, getheilt. Eine Er­
höhung des Grundkapitals 
ist zulässig.

Thorn den 14. November 1898.
Königliches Amtsgericht.

Zufolge Verfügung vom 15. 
November 1898 ist an demselben 
Tage die in Thorn errichtete 
Handelsniederlassung des Kauf­
manns kUtr Svknoiilsr eben­
daselbst unter der Firma 

Svlinslckop
in das diesseitige Firmen-Register 
unter Nr. 1021 eingetragen. 

Thorn den 15. November 1898.
Königliches Amtsgericht.

1 s e l m M  H W m M k .  
I M g  ( M l h m )  ll»i>
I AckiisM W
hat billig zu verkaufen

Wittwe v. LareLHHvskrr,
_______Turxns bei Tauer.

Kummi-Ikei, klecksn
und

llu etik n -A u flegen sia tfe
KMpÜtzKlL

sticii M >el U M .

Eine Z SW
gegen 40 M ark W erth, soll am  19. 
d. M ts . nachm ittags 4  Uhr auf dem 
Güterboden T horn  Hauptbahnhof 
meistbietend verkauft werden.

Giiterabfertiflungsstclle.

empfiehlt V k .  k « I » I .
<Nrrber«roüe 27.

f M M l l . I l W M M
für vsnv8ts Verrvll-Uoäön.

1?g.Fliob: LivALvx von Neuboiten
li. volivit, rtiorli-ltrtmlivf.

P « M , W M tn ik l-K l,
Engt. Porter, (flaschenreif)

empfiehlt
4^  I L i r i n s «

1 5 M  MK.
m it 5 o/o Zinsen werden p. Anfang 
J a n u a r  1899 gegen H interlegung eines 
Hypothekendokuments in gleicher Höhe 
von gutsituirtem Kaufmann gesucht. 
Adressen erbeten unter 4  in der 
Expedition dieser Zeitung.

Möbl. Zimmer.
mit auch ohne Pension, an junges 
Mädchen v. sofort z. v. Culmer'^r. 8. II.

D er A lis it tk ln is
meines Lagers in Galanterie- nnd KevernZaaren dauert 
nu r noch kurze Zeit und befindet sich dasselbe jetzt

LlhilhilUlchttstraße 28
neben dem Geschäft des Herrn 8aLri88.

Die Lagerbestände in allen Artikeln müssen wegen Ueber­
nahme eines anderen Unternehmens möglichst bis zum 1. J a n u a r  
geräum t werden und verkaufe ich dieselben daher zum und 
unterm  Einkaufspreise. E s bietet sich hierdurch eine gute Ge­
legenheit zum billigen Einkauf reeller W aaren.

Hochachtend
I t O L l v W l S l L L .

Verkaufszeit von 8 —*/z1 und von 2—8 Uhr.
U M "  E s sind noch 6 Repositorien billig abzugeben.

ksk! M Ulm.
/k lts is llti8vksi' N a rk t kln. 23 .

lu e li l is in l lu n g
und 

M r keine
N v r r s n x s r ä s r o O e n .

H au sfrau en  kauft nur K aiser'sK affce .
Derselbe wird direkt aus den Produktionsländern importirt, in eigenen Mostereien nach besonderem Ver­

fahren geröstet, und in über 400 Filialen an die Konsumenten abgegeben.
Nur zu haben in

K aiser  s  K affee-G esch äft,
Thorn, Breitestr. 12. Granden;, Markt 11. Bromverg, Brückenstr. 3.

V i ' ö s i s t s s  I L a L k S S - I u r p o r l - Q S s o l r L t t  D s u t s v l r l a r r ä  s
im direkten Verkehr mit den Konsumenten.

Theilhaber der Venezueta-Plantagen-Gesellschast m. b. H.

W ir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß w ir die bisher von 
H errn L,sopolü «ßseodzf in Thorn verwaltete A gentur dem Herrn

Adolph 8odmicl1 in Mocker
übertragen haben.

A a c h e n ,  im November 1898.

W e n  - L c h z i in  W c h r W M i t t - W k W s t .
D er D i r e k t o r .

V. v .
Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zum Abschluß von V er­

sicherungen

W ii 8mrWn>, BlW lU Mi> tzchßm.
d. M 8 lA  «0 ZWkWdk« W « K M K k«

zu festen und billigen P räm ien , und bin zur Ertheilung jeder gewünschten 
Auskunft gern bereit.

Adolph 8elimi61,
pens. Eisenbahn-Betriebs-Sekretär und Agent

________ in Mocker, Bergstraße 23.________

Übgsttsimlkli li. vllilüimbömllgn
i r a v l r  I t L a a s s

werden von tüchtiger, akademisch 
gebildeter Direktrice zugeschnitten 
und m it vollendeter Akkuratesse ge­
arbeitet.

Bei jeder Bestellung auf O b e r - ! 
Hemden und Uniformhemden, d i e ! 

extra nach M aaß  anzufertigen sind, wird erst ein Probehemd g e - ! 
1 liefert, nach dessen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt.

M sch e-A u ssta ttu n gs-K esW .

W i l d
kauft jedes Q uantum  und zahlt die 
höchsten Preise
_______ Kirmes, Thorn.

K » m  «in k>n»n M e l
für alt zu kaufen g e s u c h t .  Off. 
mit P reisangabe unter V . an die
Expedition dieser Zeitung._________

Eine gut eingeführte

Strumpf-Fabrik
an einem größeren Orte, mit guter 
Kundschaft ist krankheitshalber zu ver­
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
A lexander X ustner, Gerstenstraße 6

K s t l i i m l m m l l -
Geschiift.

B in  willens, mein in eurer größeren 
verkehrsreich. Garnisonstadt am M arkte 
belegenes älteres Kolonialwaaren-Ge- 
schäft abzugeben. W ohnung, wie große 
helle heizbare Kellereien, zv 
Destillation, Restauration oder 
Bierverlagsgeschäst vorzüglich ge­
eignet, vorhanden. Mindestens 6000 
M ark dazu erforderlich. Offerten unt. 
3 0 5 8  an die Expedition dieser Zeitung 
erbeten.
M öbl. Zim . m. Pens. z. v. Fischerstr. 7.

*  dr A rle /'-m  m sF /e a s  r
- M  ^  sowie

*

4IM su ia sc h im z
^  (darunter sehr viel Neuheiten) sind eingetroffen und erbitte recht-

a. W W W . iz, .

Rückladung
für > Möbelwagen nach dem Westen 
bis S te ttin  ab 25. November gesucht. 
Off. erb. u. K. 8 . a. d. Exp. d. Ztg.

2  Fchlolskllltskllc«
finden dauernde und lohnende B e­
schäftigung. 8 . Kiemen, Schlossermstr., 

M ellienstraße 66.

W eil Lehrling
zur Bäckerei verlangt

v .  S e k ü lL v ,  S trobandstr. 15.

Wirthin,
alleinstehend, welche gut deutsch und 
polnisch spricht, bürgerlich kochen 
auch im Geschäft sich benehmen kann, 
sofort für den ganzen T ag  gegen gutes 
Gehalt gesucht. W o? sagt die Exped. 
dieser Zeitung.__________________

Geübte Lücken».
m it allen vorkommenden Arbeiten 
vertraut, s u c h t  Beschäftigung. Näh. 
Bankstraße N r. 2. parterre.

Äxten M a l t « ,
F ra u  oder Mädchen, gesucht 

Schuhmacher- u. Mauerstr.-Ecke 14-, II.

D M I W - K l l t t l l l l
für Erzieherinnen, K indergärtnerinnen, 
B onnen, Buchhalterinnen, V er­
käuferinnen und Stützen der H ausfrau. 

L . Seglerstr. 6.
mehrere W irthin., Stützen, 
perfekte Köchin, Kochmams., 

Ju n g fern , Stubenmädchen für Hotel, 
S ta d t u. G üter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Bonnen nach Warschau, Kellnerlehrl., 
Diener, Hausdiener, Kutscher, Jnstleute, 
Knechte, Arbeiter, wie sämmtliches 
Dienstpersonal bei hohem G ehalt von 
sofort oder später. 8 t. l.ev,andow8ki, 
Agent, Heiligegeiststraße 17, 1 T r .

HTnst. Auswartemädchen kann sofort 
^  eintreten Brom bergerstr. 72, pt. r.
A m w ärterin gesucht Elisabethstr. 12.

G e s c h iif tsk e lle r ,
für jedes Geschäft sich eignend, sowrt 
zu vermiethen Gerechtestraße 30, 
Ecke Zwingerstraße. Z u  erfragen da­
selbst 3 Treppen bei H errn veoom ö.
/L uche  per sofort od. 1. A pril k. I .  
^  W ohnung auf Fischerei, 2 Zim. 
u. Zubehör. Gefl. Off. m it P re isang . 
unter 8 ll. lOOO a. d. Exp. d. Ztg.
iA ut möbl. Z im m er v. !. Dezember 
W  zu vermiethen Junkerstraße 7, I
Ein frenndl. möbl. Zimmer

zu vermiethen. Tuchmacherstr. 7. 1.
tLin möbl. Zim. nebst Kab. für >3 Mk. 

m onatl. z. v. Gerberstr. 2 l ,  II r

An gr. möbl. Zimmer
an 1 oder 2 Herren m it und ohne 
Pension z. v. Bachestraße lO. Part.

A« W  M .  H m i
m it oder ohne Pension zu vermiethen. 
Z u  erfr. in der Exped. d. Zeitung.
Hu vermiethen auf sofort ein möbl. 
A  Zimmer Bachestraße N r. 9, III.

M > . 2 - W .  M m n
nachvorn, sogleich zu vermiethen. 

Elisabethstraße 1, 2 Treppen.

M drilh-ll.A lbreW r.Ue 8
ist die hochherrschaftliche Wohnung
von 8 Z im m ern in der 2. E tage von 
sofort zu verm. Näheres beim P o rtie r.

M r l l i M a ß k  8 9
ist die 2. E tage, 5 - 7  Zim ., Zubehör, 
S ta ll  und Remise, Versetzungshalber 
von sofort zu vermiethen.

» « ! ! « -  »> lliS üM ts.M S
sind 2  Wohnungen vvn je 6 Zimm., 
Küche, B ad rc. ev. Pferdestall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

AM-Theater Brouiberg.
Repertoir v. 2 6 .-2 6 . November.
S onn tag , 20. November. Manfred. 

D ram at. Gedicht von L o r d  
B y r o n .  Musik von R . S c h u ­
m a n n .

M ontag , 21. November. 2. u. letztes 
Sorms-Gastsviel Das Käth- 
chen von Heilbronn.

Dienstag, 22. November. Kollege 
Cramplon.

M ittwoch,23.November. DonGarlos.
Donnerstag, 24. November. W iener 

Walzer Kein erster Kausch. 
Das Versprechen hinternr 
Heerd.

F reitag , 25. November. Kismet.
Sonnabend, 26. November. M aria  

Htuart.

Hotel Museum.
Sonntag, 26. d. M.

wozu ergebenst einladet
a .  vesii.

Sonnabend. 10. Novbr. er.:

in und außer dem Hause. K i s t t ,
S trobandstr. 9.

Heute, Sonnabend,
Abend  ̂ T l .

Alsusoiß, Keiligegeisttlraste t .
Jeden Sonnabend "WW

von 6 Uhr abends ab
frische 8 H - ,  B lu t-  

«. Lkbemürstchen
bei K. SsSsr, Mocker, Bergstraße.

M 8l l«  VSM8N
in und außer dem Hause

Frau Lmilie Zeknosgass,
K r i s e u s e -

8r6il68tr. 27 (kalkgapolkeke). 
Eingang von der Kaderstraste.

Haararbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

Ave geübte Schneiderin
empfiehlt sich in u. außer dem Hause.

« a r l k s  I » o l - in ,  Breitestr. 8
Die 1. oder 2. Etage.

bestehend aus 6 Z im m ern, Balkon, 
Küche und Zubehör per 1. A pril zu 
vermiethen. Seglerstraße 25.
/L in e  W ohnung, 5 Z im ., Entree m it 
^  sämmtl. Zub. von sof. zu verm. 
Zu erfragen Gerstenftr. 1 4 ,1 T r. links.

Eine Wohnung
von 5 Z im m ern nebst Zubehör, 1. 
E tage, von sofort zu verm. Gerechte- 
straße 7. Z u erfr. Gerstenftr. 14. I.

Wohnung,
4 Z im m er nebst Zubehör zu ver­
miethen Heiligegeiststraße N r. 16.

W ilhellliD t.
 ̂ unsern W ohnhäusern aw 
llmstadt sind noch

2 Wchililgen
von sofort zu vermiethen.

l l l l i n s r  L  k » a i » .
Eine Wohnung

zu verm. Neust. M arkt 9. T a p p s t .

Die I. Etage
Bäckerstraße N r. 47 ist zu vermiethen.

1 Wohnung,
3 Zim m er, Küche u. Zubehör, von 
sofort zu verm. Gerstenstraße 8.

Zwei gr. helle Zim.
mit Entree und Wasserleitung zu ver- 
vermiethen. l. 86 llnee, Gerechteste 96.

I PserdejtlllI ü. Wagenreniise
Coppernikusstr. 7 zu vermiethen. Z u  
erfragen daselbst bei O I s n s  I - v v l i .

Jagdhund,
kurzhaarig, braun m it weiß. Brustfleck, 
träg t H alsband m it Nam en des B e­
sitzers, entlaufen. Benachrichtigung 
über den Verbleib erbittet

lleydom ann, T horn , Hohestr. l .
/ L i n  Gummischuh an der G arnison- 
^  kirche verloren gegangen. Ab-
zugeben Elisabethstraße 8.

Täglicher Kalender.

(898/99
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Beilage zu Nr. 271 der „Tharuer Presse"
Sonnabend den 19. November 1898.

Provinzialnachrichten.
)-(C ulm , 17. November. (Silberne Hochzeit. 

Besitzwechsel.) Gestern beging das Johann 
Stroheckcr'sche Ehepaar zu Plutowo die Feier 
der silbernen Hochzeit. — Der Käthner Brandt 
zu Kl.-Neuguth verkaufte sein Grundstück für 
2700 Mark an den Arbeiter Schönrock eben­
daselbst.

Danzig, 17. November. (Verband ostdeutscher 
Industrieller.) Auf Einladung mehrerer hiesiger 
Industrieller hatten sich am letzten Sonnabend im 
Hotel „Danziger Hof" hierselbst namhafte Ver­
treter der verschiedensten Industriezweige aus 
den Provinzen Pommern, Posen, Ost- und West­
preußen versammelt, um über die Gründung 
eines Verbandes der ostdeutschen Industriellen zu 
berathen. Das Ergebniß der sehr eingehenden, 
unter Leitung des Vorstandes der hiesigen 
Waggonfabrik, Herrn Regierungsraths Schrey, 
stattgehabten Besprechungen über den Zweck und 
die Zweckmäßigkeit des Planes führte zu dem 
einstimmig gefaßten Beschluß, zur Verbands­
gründung zu schreiten und zu diesem Behufe 
durch Aufruf in den gelesensten Zeitungen der ge­
nannten vier Provinzen zu einer anfangs Dezbr. 
in Danzig abzuhaltenden begründenden Versamm­
lung einzuladen. Die Form des öffentlichen Auf­
rufes wurde mit der ausgesprochenen Absicht ge­
wählt, die Schwierigkeiten zu umgehen, die sich 
aus der zu treffenden Auswahl der Adressen er­
geben haben würden, wenn Einzeleinladungen 
abgelassen worden wären. So wird es dem 
einzelnen Entschlüsse eines jeden überlassen, den 
Aufruf als an seine Adresse gerichtet anzusehen.

Gumbinnrn, 15. November. (Verstärkung der 
Garnison.) Wie der „Preuß.-Litthauischcn Ztg." 
mitgetheilt wird. wird die Verminderung unserer 
Garnison, die mit dem 1. Oktober durch den Ab­
gang des Bataillons des 147. Regiments ein­
getreten ist, dadurch wieder ausgeglichen werden, 
daß wir im Laufe des nächsten Jahres drei Ab­
theilungen Artillerie neu hinzubekommen.

Laskowitz, 16. November. (Vom Zuge über­
fahren.) Gestern Abend gegen 6 Uhr ist der 
Hilfsweichensteller Jckert bei dem Warterhause 
107 der Bahnstrecke Bromberg-Dirschau, zwischen 
Laskowitz und Rohlau von dem Güterzuge über­
fahren worden; er hat hierbei erhebliche Ver­
letzungen am Kopfe und Oberkörper erlitten.

Posen, 15. November. (Zur Hebung der P ro­
vinz.) Die Eingemeindung der drei Vororte Wilda 
(8000 Einwohner). Jersitz (18 000 Einwohner) und 
S t. Lazarus-Gurtschin (nahezu 10000 Einwohner) 
von Seiten der S tadt Posen ist nach der „Schles. 
Zeitung" nur noch eine Frage der Zeit und er­
folgt möglicherweise schon 1900. I n  der Stadt 
Posen überwiegt bis jetzt noch der Seelenzahl 
nach das Polenthum. Durch die Eingemeindung 
würde, wenn auch nur um ein geringes, das 
Deutschthum überwiegen. I n  Wilda wird nicht 
nur unter Beihilfe der Ostbank eine Steingut­
fabrik errichtet werden, sondern es wird auch die 
in Wilda - Posen bestehende staatliche Eisenbahn- 
Werkstätte, in der bisher nur Reparaturen aus­
geführt wurden, eine vollständige Umwandlung 
und wesentliche Vergrößerung erfahren. Man 
plant in dieser Eisenbahnwerkstätte, in der bis­
her etwa 800 Arbeiter beschäftigt werden, in Zu­
kunft 1500 zu beschäftigen und den Betrieb dahin 
zu erweitern, daß in diesem vergrößerten Eta­
blissement selbstständige Neuausführungen vorge­
nommen werden können. Da in der Provinz 
Posen eine Reihe Industriezweige nur bei billiger 
Kohlenzufuhr erfolgreich betrieben werden kann, 
so erörtert man augenblicklich die Frage, ob es 
nicht rathsam wäre, zu diesem Zwecke der P ro­
vinz Posen billigere Kohlentarife zu gewähren, 
gerade wie auch Stettin für oberschlesische Kohle 
hat, um dem Wettbewerb der englischen Kohle 
begegnen zu können. Die Nachricht, daß Krupp 
in Wilda 14 Morgen angekauft habe, ist bereits 
als unrichtig widerrufen worden. Von bethei- 
ligter Seite wird aber jetzt dem „Pos. Tagebl" 
mitgetheilt, daß Krupp thatsächlich in der P ro­
vinz wegen Ankaufs von 4—5000 Morgen in 
Unterhandlung steht, und zwar handle es sich um 
ein Rittergut unweit Murowana - Goslin, also 
um ein Terrain an der geplanten Bahn 
linie Posen - Murowana - Goslin - Elsenau- 
Bromberg. ^

Stettin, 15. November. (Die Einwohnerzahl 
Stettins) wird nach Einverleibung der Vororte 
Grabow, Bredow und Nemitz auf rund 200000 
steigen. Im  vorigen Jahre hatte Stettin auf 
Grund der Personenaufnahme zu Steuerzwecken 
148140 Einwohner.

Lokalnachrichten.
Thor«. 18. November 1898

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der bisherige Kreis­
sekretär Wrede in Tuchel ist zum Regierungssekretär 
ernannt und an die königl. Regierung in Marien- 
werder versetzt. Der bisherige Regierungssekretar 
Flatau ist zum Kreissekretär bei dem königlichen 
Landrathsamte in Tuchel ernannt.

-  ( Ei n  W o r t  zum T o d t e n f e s t  v o r  dem 
T o d t e n  fest.) Schon jetzt regen sich wieder 
viele Hände in Aussicht auf das bevorstehende 
Todtenfest, an dem Reiche und Arme die Grab­
stätten ihrer Verstorbenen aufsuchen und dort 
Zeichen ihres Gedenkens an die lieben Ent­
schlafenen niederlegen. Es ist eine schöne Sitte, 
die Todten in dieser Weise zu ehren und sie 
gewissermaßen mit hineinzuziehen in die Feier, zu 
der die Lebenden am letzten Sonntage des Kirchen­
jahres sich vereinigen. Der Friedhof im Schmucke 
der bekränzten Gräber ist auch eine Predigt, die 
auf empfängliche Gemüther so wenig ohne Ein­
druck bleiben wird, wie die Predigten, die am 
Ein- und Ausgange neuerdings vertheilt werden. 
Zu beklagen aber ist es. daß auch bei dem Schmuck 
der Gräber häufig nicht Maß gehalten und ein 
Luxus entfaltet wird. der zu der stillen Fried­
hofsstätte nicht paßt und mit den ernsten Ge­
danken sich nicht verträgt, die dort das Herz be­
wegen sollen. Wo Arme und Reiche. Hohe und 
Niedrige friedlich nebeneinander gebettet sind, da 
sollten die Angehörigen in der äußeren Ehrung

der Verstorbenen gewisse Schranken innehalten 
und nicht einer den anderen zu überbieten suchen 
durch besonders reichen und kostbaren Grabes­
schmuck. Bor der S tätte des Todes wenigstens 
sollte der Wetteifer Halt machen, der auch leicht 
zu einer ungünstigen Beurtheilung Anlaß geben 
kann. Denn wie der laute und ungezügelte 
Schmerz an den Gräbern nicht als der tiefste 
Schmerz beurtheilt wird, so muß es sich auch die 
prunkvolle, prahlerische Trauer gefallen lassen, 
wenn sie nicht als die größte und nachhaltigste 
gewerthet wird. Für alle aber ist es ein mahnen­
des und zu beherzigendes Wort, welches ein 
berühmter Philosoph gesprochen hat: „Würden 
wir unseren Lieben, so lange sie unter uns weilen, 
den Weg so mit Blumen bestreuen, wie wir ge­
wohnt sind, ihre Gräber damit zu bedecken, wie 
viel bittere Vorwürfe könnten wir uns dann 
nach ihrem Tode ersparen!" Zu welch' einem 
gesegneten Gange würde darum der Gang auf 
den geschmückten Friedhof werden, wenn er zu 
dem Entschlüsse führte, den Lebenden, die uns ge­
blieben, mit recht viel Liebe und Freundlichkeit 
zu begegnen, um ein gutes Gewissen zu haben, 
wenn sie uns genommen werden.

— ( R e f o r m i r t e  G e m e i n d e  T h o r n . )  
Die Kreisshnode der reformirten Gemeinde im 
Jnspektionsbezirk Königsberg hat sich in ihrer 
Sitzung zu Königsberg am 1. November ds. J s .. 
an welcher von 35 Mitgliedern 30 thcilgenommen 
haben, auch mit den kirchlichen Zuständen der 
reformirten Gemeinde zu Thorn beschäftigt. Die 
Shnode hat einstimmig folgenden Beschluß gefaßt: 
Die Shnode spricht ihr Bedauern über den von 
dem Parochial-Verbande zu Thorn gegenüber der 
dortigen reformirten Gemeinde geübten unbe­
rechtigten Druck aus, versichert der reformirten 
Gemeinde in Thorn ihre unbedingte Unterstützung 
und hofft, daß das Kirchenregiment sich mit allen 
gesetzlichen M itteln die Erhaltung der reformirten 
Gemeinde zu Thorn, insbesondere durch baldige 
Bestellung eines besonderen Predigers, werde an­
gelegen sem lassen. Zum näheren Verständniß 
dieses Beschlusses diene folgendes: Der Parochml- 
Verband der evangelischen Gemeinde zu Thorn, 
welcher sich nach eingehenden Verhandlungen aus 
den drei Kirchengemeinden: der altstädtischen, der 
»enstädtischen und der S t. Georgengemeinde ge- 
bildet hat und seit dem 1. April 1897 besteht, 
hat die reformirte Gemeinde zu Thorn, ohne sie 
zu den Verhandlungen zuzuziehen oder auch nur 
zu hören, ihrem Verbände einverleibt und sie zur 
Kirchensteuer herangezogen. Die Kirchengemeinde 
hält dies für einen Willkür- und Gewaltakt. Die 
reformirte Gemeinde zu Thorn besteht als selbst­
ständige Gemeinde seit dem Jahre 1677, sie ist 
in verschiedenen Ministerialerlassen und seitens 
der ordentlichen Gerichte als besondere juristische 
Person anerkannt und besitzt eine den Vorschrif­
ten der Kirchengemeinde und Synodal - Ordnung 
entsprechende eigene Verfassung. Dieselbe hatte 
früher ein eigenes Gotteshaus und einen eigenen 
Geistlichen und wird jetzt mit Genehmigung des 
königlichen Konsistoriums zu Danzig durch den 
reformirten Prediger Hoffmann aus Danzig 
kommissarisch und seelsorgerisch versorgt. Herr 
Prediger Hoffmann kommt im Jahre ein- bis 
zweimal von Danzig herüber und hält in der Aula 
des königl. Gymnasiums zu Thorn einen Gottes­
dienst ab. Die reformirte Gemeinde Thorn be­
sitzt ein Kapitalvermögen von 202000 Mark und 
befindet sich damit in der glücklichen Lage. sich 
wiederum einen eigenen Geistlichen anzustellen 
und eine eigene Kirche zu erbauen. Das könig­
liche Konsistorium hatte den Superintendenten 
Hundertmark aus Jnsterburg mit der Vornahme 
einer Kirchenvisitation beauftragt. Dieselbe hat 
am 27. Ju li ds. J s .  stattgefunden. Bei dieser 
Gelegenheit hat die Gemeinde zu Thorn zunächst 
die Anstellung eines Geistlichen beschlossen. Gegen 
die Heranziehung zur Kirchensteuer des Parochial- 
verbandes haben die Mitglieder der reformirten 
Gemeinde Thorn reklamirt, sind aber von dem 
Parochialverbande unterm 25. Januar d. J s  ab­
schlägig beschieden in der Annahme, daß die Re- 
sormirten nicht eine besondere Parochie im Sinne 
des 8 237 Th II Tit. II d. Allg. Landr. bilden, 
sondern nach 8 260 ebenda zu derjenigen Paro 
chial-Kirche eingepfarrt seien, in deren Bezirk 
sie ihren ordentlichen Wohnsitz haben. Die Re- 
sormirten haben unter Berufung auf die that­
sächlichen Verhältnisse und unter eingehendster 
Begründung Rekurs an das königliche Kon­
sistorium in Danzig und den Herrn Regierungs- 
Präsidenten in Marienwerder im Mai d. J s .  er­
hoben, worauf indes die Entscheidung noch nicht 
eingegangen ist. Eine ablehnende Entscheidung 
würde sicherem Vernehmen nach dazu führen, daß 
die seither in ihrer Selbstständigkeit unangetastete 
reformirte Kirchengemeinde Thorn unter Berufung 
auf die allerhöchste Kabinetsordre vom 30. April 
1830 G.-S. 1830 S. 64 mit ihrer Beschwerde über 
formlose und rechtswidrige Einverleibung in den 
Parochialverband der Kirchengemeinde zu Thorn 
sich an Seine Majestät den Kaiser und König 
wenden würde.

— ( Eva nge l i s che r  B und.) Das Jahres­
fest des westpreußischen Hauptverems des evangeli­
schen Bundes wird am 22. und 23. November in 
Elbing abgehalten werden.

— ( D e r  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n )  hat 
Sonnabend den 19. d. M ts., abends 7 Uhr, im 
kleinen Saale des Schützenhauses eine Sitzung. 
Herr Heiland - Mocker wird einen Bortrag über 
das Thema: „Schule und Garten" (Beziehungen 
und Vergleichungen) halten.

— (Zum Zwecke de r  Bescha f fung  von 
A r b e i t e r w o h n u n g e n )  sind Erhebungen an­
geordnet worden. Diese Erhebungen sollen ») durch 
Arbeitgeber, d) durch Baugenossenschaften. Bau­
vereine, Bau- und Spargemeinschaften. o) durch 
gemeinnützige Gesellschaften erfolgen. Es kommen 
in Betracht Arbeiter - Familienwohnungen in 
industriellen Privatbetrieben, die der Regie von 
S taats-, Provinzial- und Ämtsbehörden unter 
stehen, sowie alle von Genossenschaften und ge­
meinnützigen Gesellschaften überhaupt, nicht nur 
für gewerbliche Arbeiter hergestellten Familien­
wohnungen.

- ( D a s  P r o j e k t  e i n e r  Ka r t o f f e l s t ä r k e -  
und  S y r u p  - Fabr ik. )  Nach dem kurzen Bericht 
über das Vorhaben der Gründung einer großen 
Kartoffelstärke- und Shrup-Fabrik dürfte weiteren 
Kreisen eine ausführlichere Mittheilung über den 
Verlauf der dazu zusammenberufenen Versamm­
lung am 16. d. M. von Interesse sein. Der in 
allen Kreisen hochgeschätzte Herr Oekonomierath 
Wegner - Ostaszewo hatte S tadt und Land der 
näheren Umgebung von Thorn zu einer Be­
sprechung geladen, um zu dem Projekt, hier eine 
derartige Fabrik ins Leben zu rufen, Stellung zu 
nehmen Herr Wegner eröffnete die zahlreich be­
suchte Versammlung mit dem Hinweise, daß schon 
lange Meinung für ein derartiges Unternehmen 
vorhanden gewesen, aber noch immer nicht zu 
einer gemeinsamen Behandlung der Frage ge­
führt habe. Westpreußen und die angrenzenden 
Regierungsbezirke seien thatsächlich ein Hauptein­
kaufsmarkt für die westlich gelegenen Stärke­
fabriken, die hier Hunderttausende von Zentnern 
Kartoffeln alljährlich ausführten unter Bezahlung 
hoher Frachtsätze von 30 bis 45 Psg. pro Zentner 
Kartoffeln. E r halte die Grundbedingungen für 
die Prosperität eines solchen Unternehmens in 
hiesiger Gegend gegeben: Gute und reiche Kar­
toffelgegend, gute Zu- und Abfuhrwege durch 
Eisenbahnen und die Weichsel. Zur näheren E r­
läuterung ertheilte er hierauf dem Fabrikdirektor 
Weder, dem früheren langjährigen Leiter der großen 
Stärkefabrik Bentschen, der auf eine Einladung 
hierhergekommen, das Wort. Derselbe führte 
ungefähr folgendes a u s : Der Landwirthschaft er­
wächst immer zwingender die Nothwendigkeit, die 
Verarbeitung ihrer Rohprodukte in größeren Be­
trieben entweder selbst in die Hand zu nehmen 
oder sich wenigstens an ihnen zu betheiligen. da­
mit sie auch in die Lage kommt, an dem Gewinn 
aus dem Fabrikat theilzunehmen. So sind zur 
Verwerthung der Rüben in großer Zahl und zum 
Theil mit großen Vortheilen für die Betheiligten 
Zuckerfabriken auf gemeinschaftliche Rechnung inS 
Leben gerufen. Nicht in gleichem Umfange ist dies 
bisher zur Verwerthung von Kartoffeln durch E r­
richtung von Stärke- und Shrupfabriken auf ge­
meinsame Rechnung geschehen, obgleich auch für 
diesen Betrieb in großem Umfange bei richtiger 
Leitung reicher Gewinn in Aussicht steht. So 
hat die Aktien-Gesellschaft E. A. Köhlmann-Frank- 
furt a. O. in den letzten Jahren, selbst bei hohen 
Abschreibungen, eine Dividende von 15 pCt. ge­
zahlt. Die Landwirthschaft wird den Kartoffel­
anbau nie entbehren können. Vielmehr wird sie, 
je weniger rentabel der Körnerbau wird, umso- 
mehr auf den Bau von Hackfrüchten angewiesen 
werden. Auch die Landwirthe, welche Zucker­
rüben bauen, werden gern durch gleichzeitigen An­
bau von Kartoffeln das Risiko eines großen Hack­
fruchtbaues mindern, sobald sie für die Kartoffeln 
eine lohnende und sichere Abnahme finden. Für 
die Spiritusbrennerei ist die Verwerthung der 
Kartoffel durch Kontingentirung des Spiritus 
eingeschränkt. Dahingegen eröffnet die Starke- 
fabrikation in Verbindung mit der Fabrikation 
von Shrup und Zucker und anderen Erzeugnissen 
ein weites Feld für die Kartoffelverwerthung, 
mit welch möglichem Erfolg, lehre das oben an­
geführte Beispiel der Aktien - Gesellschaft E. A 
Köhlman». Von großer Bedeutung für die Land­
wirthschaft aber noch nicht genügend beachtet, ist 
dabei die Möglichkeit, die nach der Stärke- 
bereitung verbleibende Pülpe als Futtermittel in 
getrocknetem Zustande zu verwerthen. Erste Vor­
aussetzung für das Prosperiren einer Stärkefabrik 
ist ihre richtige Lage. Die Stärkefabrik muß in 
einer Gegend liegen, welche viele und stärkereiche 
Kartoffeln besitzt und mit guten und billigen Ver­
kehrswegen versehen ist. Kaum ein Ort weise 
diese Vorzüge in gleicher Weise auf, wie Thorn 
mit seiner Umgebung. Die nähere und weitere 
Umgebung von Thorn zeitigt an Menge sowohl, 
als namentlich auch an Stärkegehalt, die beste 
Kartoffel. Westpreußen, Regierungsbezirk Brom­
berg. sowie das nahe gelegene Rußland, bilden 
heute mit den Hauptkartoffel - Einkaufsmarkt 
für die großen Stärkefabriken. J e  näher aber der 
Einkaufsmarkt für das einmal voluminöse Roh­
material, die Kartoffel, umso günstiger die Lage 
der Fabrik. Die größte Stärkefabrik Deutsch­
lands Cüstrin, L. L. Ll. 17 (Badische Kartoffel- 
Mehl-Fabrik), entstammt einer Anlage im 
Badischen. Ih re  Verlegung nach Cüstrin erfolgte, 
als infolge des rapiden Aufschwungs der Industrie 
im Westen, die Kartoffel hier als Eßwaare 
höhere Bezahlung fand und für Fabrikzwecke zu 
theuer wurde. Heute würde die Fabrik vermuth­
lich noch weiter nach Osten verlegt werden, in 
den Mittelpunkt des Enikaufsgebietes für die 
Kartoffel. Das ist jetzt Thorn und Umgebung 
Neben dem großen Kartoffelreichthum der näheren 
und weiteren Umgebung, empfiehlt sich Thorn 
aber ferner durch seine gute Eisenbahn, wie 
namentlich durch seine Wasserverbindung, welche 
es ermöglicht, auf dem billigen Wasserwege Kar­
toffeln heranzuschaffen und insbesondere das 
Fabrikat abzusetzen. Das Hauptabsatzgebiet für 
dre Starke ist der industriereiche Westen. Die 
billlge Wasserfracht von Thorn über Danzig 
sichert die Position gegen die westliche Konkurrenz. 
Dre Vortheile des Großbetriebes liegen auf der 
Hand. Der Großbetrieb gewährleistet durch die 
ihm zur Verfügung stehenden großen Geldmittel 
die Vollkommenheit seiner maschinellen Ein­
richtungen. und infolge dessen die größte Ausbeute 
und das beste Fabrikat. Diesen Vortheilen gegen­
über ist der Kleinbetrieb auf die Dauer nicht 
konkurrenzfähig. Die Errichtung einer Stärkefabrik 
lediglich durch Betheiligung von Landwirthen ist 
schwer möglich, da der Landwirthschaft die genügen­
den Baarmittel nicht zur Verfügung stehen. Für 
die Einrichtung einer konkurrenzfähigen und 
Ertrag versprechenden Stärke- und Shrupfabrik 
einschließlich des erforderlichen Betriebskapitals 
ist eine Summe von ca. 1' , Millionen erforder­
lich, wovon etwa 600000 Mark auf das Betriebs­
kapital entfallen. Zur Aufbringung einer solchen 
Summe ist die Betheiligung kapitalkräftiger 
Firmen geboten. Die Verbindung und das Zu­
sammenarbeiten von Großkapital und Landwirth

schaft kann aber nur förderlich wirken — nament­
lich dann. wenn seitens der Landwirthschaft durch 
Bereitstellung bestimmter Mengen von Kartoffeln 
eine sichere Grundlage für den Fabrikbetrieb ge­
währleistet ist. Gedacht ist eine Fabrik mit einer 
Verarbeitung von 5—6000 Ztr. in 24 Stunden 
und einer Verarbeitungsdauer von 5—6 Monaten 
Den darnach erforderlichen Kartoffelbedarf aus­
schließlich durch den Kartoffelanbau seitens der 
Gesellschafter zu decken, ist einmal nicht aus­
führbar. würde sich aber auch nicht empfehlen 
Die Fabrik muß vielmehr in der Lage sein, gegen­
über der Konkurrenz auf dem Kartoffeleinkaufs- 
markte, ihren Einfluß zu wahren und unter Um­
ständen günstige Konjunkturen auszunutzen. Für 
die Fabrik würde es genügen, daß ihr der Ertrag 
von etwa 5000 Morgen bestimmt zur Verfügung 
steht mit 3—400000 Ztr. Kartoffel». Das er­
forderliche Mehr ist durch Zukam zu decken. Die 
Errichtung der Fabrik würde, wie bereits Hervor­
gehoben, einschließlich des erforderlichen Betriebs­
kapitals 1'/, Millionen Mark erfordern. Die 
Aufbringung des Kapitals ist so gedacht, daß von 
Kapitalisten eine Million, von der Landwirthschaft 
500000 Mark zur Verfügung gestellt werden auf 
Aktien von ie 1000 Mark. 25 PCt. der Zeichnungen 
müssen bei Errichtung der Gesellschaft eingezahlt 
werden., Der Rest wird je nach Fortschreiten der 
Fabrik rn Raten gezahlt. M it den gezeichneten 
Beträgen nehmen die Landwirthe wie die 
Kapitalisten an dem Gewinn der Fabrik durch 
Dividenden theil. Daneben verpflichten sich die 
Landwirthe eine bestimmte Fläche, mindestens 
10 Morgen -  insgesammt 5000 Morgen — 
ordnungsgemäß mit Kartoffeln zu bestellen, und 
dieselben gegen Baarzahluna an die Fabrik zu 
liefern. Als Entschädigung für die Bereitstellung 
der Kartoffeln, erhalten die Aktionäre mit An- 
banverpflichtung einen Zuschlag von zehn Prozent 
zu den Durchschnittspreisen der gelieferten 
Kartoffeln. Ueber die Platzfrage entspinnt sich 
eine längere und annmrte Debatte. Herr Wegner 
schlägt darauf vor, ein engeres Komitee zu 
Wahlen, und demselben die Borprüfung aller zu 
Bedenken Veranlassung gebenden Fragen anheim­
zustellen. Zur Deckung der Kosten, die vor Kon- 
Mtuirung der Gesellschaft entstehen könnten, 
werden sofort von den anwesenden Herren tausend 
Mark gezeichnet, ein erfreuliches Zeichen, daß 
die Angelegenheit letzt ernst in Bearbeitung ge­
nommen wird. Möge das Unternehmen die noth­
wendige und erwünschte Unterstützung in allen 
Kreisen finden.
. . 7 7  (Theat er . )  Wir erhalten folgende Zu­
schrift:

Unter höfl. Bezugnahme auf die zahlreichen 
Zuschriften aus allen Kreisen der Tho ner Theater­
freunde erlaube ich mir. als einzigen Grund des 
Abbruches der dortigen Gastspiel - Vorstellungen 
dre mangelhafte Betheiligung seitens des Publi­
kums zu nennen, durch welche bei keiner der drei 
dort stattgefundenen Aufführungen die allerdings 
ziemlich bedeutenden Kosten gedeckt wurden. So 
war ich zu meinem großen Bedauern gezwungen, 
mein Projekt, »n regelmätziger Folge in Thorn 
mit den ersten Kräfte» meines hiesigen Institutes 
alle bedeutenden Novitäten der Saison zur Dar­
stellung zu bringen, aufgeben zu müssen. Ich 
werde im nächsten Frühjahr vielleicht noch ein­
mal den Versuch machen, mein Vorhaben wieder 
aufzunehmen. Vielleicht ist zu anderer Zeit das 
Interesse an theatralischen Darbietungen gediege­
ner Art ein regeres.

B r o m b e r g ,  den 17. November 1898.
Leo S t e i n ,

Direktor des Bromberger Stadt-Theaters. 
-  (Preuß .  K l a s s e n l o t t e r i r . )  Nachdem 

nunmehr die letzten 1190 Gewinne der 4. Klasse 
IM. Lotterie gezogen worden sind. hat jeder 
Spieler, der sein bisheriges Los auch zur 200. 
Lotterie beizubehalten wünscht, die Einlösung 
desselben in der Zeit vom 15. bis zum 29. No­
vember zu bewirken. M it der Auszahlung der 
Gewinne darf jedoch nach einer neuerlichen Ber­
ingung der königl. General-Lotterie-Direktion 
erst nach dem Erscheinen der amtlichen Gewinn­
liste begonnen werde», was voraussichtlich am 
23. oder 24. d. Mts. der Fall sein dürfte.

— ( R e g e l n  f ü r  d i e  H a u s f r a u e n . )  
Denke nicht, Du dürftest aufhören, Dich nett und 
sauber anzuziehen, wenn Du verheirathet bist. 
Dein Mann achiet genau so gut auf Deinen Anzug, 
wie er als Bräutigam that. wenn er auch nicht 
davon spricht. Bedenke, daß Du mit einem 
Menschen verheirathet bist und nicht mit einem 
Engel, der keine Fehler hat. Freue Dich an allen 
seinen guten Eigenschaften; halte sie stets im Ge­
dächtniß und sei froh, daß er nicht „noch mehr" 
Fehler an sich trägt. Laß Deine Kleinen nicht 
abends aufbleiben, bis Dein Mann nach Hause 
kommt; sie sind dann ebenso müde wie er, und es 
giebt nur Verdrießlichkeiten. Sonntags freut er 
sich dann um so herzlicher an ihnen. Laß Dir 
von Deines Mannes Arbeit erzählen und suche 
trotz aller Deiner eigenen Tagesarbeit, irgend eine 
Viertelstunde zu gewinnen, die Dir und ihm zu­
sammen gehört, wie in den Tagen der Brautzeit. 
Achte darauf, was er gern ißt. Wer schwer 
arbeitet, muß eine verständig bereitete, schmack­
hafte, Kost genießen, um seine Kräfte zu erhalten. 
Vergiß niemals, daß Deine häuslichen Ange­
legenheiten nicht außerhalb Deines eigenen Hauses 
besprochen werden dürfen. „Schweig', meid', leid' 
und vertrag . Deine Noth niemand klag', an Gott 
>ncht verzag', sein Hilf' kommt alle Tag." Freue 
Dich täglich auf die Heimkehr Deines Mannes. 
w>e auf den Aufgang der Sonne. Bedenke immer, 
daß die Arbeit nicht schändet, daß keine Arbeit zu 
schlecht ist, um gut gemacht zu werden.

F a l b )  hat soeben im Verlage 
von R. Stemrtz in Berlin seine neuen Wetter- 
Prognosen und den Kalender der kritischen Tage 
für das erste Halbjahr 1899 herausgegeben: und 
da es Mode geworden ist, an diese Prognosen zu 
glauben, wird es unsere Leser interessiren, schon 
jetzt einiges darüber zu erfahren. Die kritischen 
Tage hat Falb bereits für das ganze Jah r be­
stimmt; davon sind — nach der abnehmenden 
Stärke geordnet — solche 1. Ordnung: 21. August,



19. September. 10. Februar. 11. März, 12. Januar. 
18. Oktober. 22. J u li und 10. April. 2. Ordnung: 
23. Ju n i. 27. März. 25. April. 25. M ai. 17. Novem. 
ber, 25. Februar, 3. November. 3. Dezember. 
5. September und 9. M ai. 3. Ordnung: 17. Dezem­
ber, 26. Januar, 6 August, 8. Ju n i und 7. J u li.

— ( He r b s t n e b e l )  find gegenwärtig eine recht
häufige Erscheinung. S ie  sind die Schatten, die 
der heranziehende Winter vorausschickt, und der 
Landmann achtet genau auf sie, weil er meint, 
mit Lilie des Nebels auf die Wettererfcheinungen 
des W inters schließen zu können. „Je häufiger 
und stärker die Herbstnebel, um so häufiger und 
stärker der Winterschnee," sagt er, und doch läßt 
sich an der Land der Erfahrung und der Statistik  
nachweisen, daß diese Annahme durchaus nicht 
gerechtfertigt ist- Die prophetische Bedeutung des 
Nebels mag wohl darin ihre Ursache haben, daß 
er in seinen verschiedenen Erscheinungen recht 
eindringlich auf das menschliche Gemüth einwirkt. 
Wenn die weißen Morgen- und Abendnebel über 
der breiten Fläche des Flusses wallen und weben 
und sich gespensterhaft aus den Thälern zwischen 
den Hügeln erheben, dann erblickt in ihnen die 
schaffende Phantasie die mannigfachsten Gestalten. 
Und wenn der Nebel massenhaft emporsteigt, auf- 
und niederwallend die Straßen so dicht erfüllt, 
daß man kaum einige Schritte weit sehen kann, 
so ruft er beengende und beängstigende Gefühle 
hervor. Aber die Ursache ist einzig und allein in 
der kühleren Temperatur der Erdoberfläche gegen­
über der wärmeren, m it Feuchtigkeit gesättigten 
Luft zu suchen. Dringen die goldenen Strahlen  
der siegenden Sonne wieder auf die Erde her­
nieder, so verschwindet das Phänomen, und die 
winzigen Tröpfchen lösen sich spurlos in der Luft 
auf. Nichts aber berechtigt dazu. eine vereinzelt 
auftretende Temperaturverschiedenheit der Erde 
und der Luft in ursächlichen Zusammenhang mit 
späteren Schneefällen zu bringen.  ̂ „

— ( S t r o m s c h i f f f a h r t . )  Wie es heust, soll
der regelmäßige Dampferverkehr zwischen Danzig 
und den Weichselstädten mit Ablauf dieser Woche 
wegen des alsbald zu erwartenden Frostes ein­
gestellt werden. ________________

Mannigfaltiges.
( De r  B l i n d e  u n d  d e r  L a h m e . )  

Wundersamer als dies in der bekannten 
Gellert'schen Fabel geschieht, wird in den 
nachfolgenden Zeilen aus Berlin das Zu­
sammenwirken eines Blinden und eines 
Lahmen geschildert. Beide legten ihr Geld 
zusammen und schafften sich ein Tandem an. 
Vorn saß der Lahme, denn er konnte ja gut 
sehen; dafür brauchte er weniger anstrengend 
die Pedale zu treten, wenn er nur sicher

lenkte. Hinten saß der Blinde; dieser mußte, 
da er gesunde und kräftige Beine hatte, 
wacker treten. Die zwei Kameraden hatten 
sich auch bald gut eingefahren und machten 
öfter größere Touren. Dabei geschah es nun 
letzthin, daß sie in eine Straße geriethen, in 
der das Tandemfahren untersagt ist; es 
dauerte auch nicht lange, so winkte ihnen ein 
Schutzmann von ferne. Der Lahme bremste 
auch sofort. Der Blinde fragte nach dem 
Grunde, und als er diesen erfuhr, rieth er zum 
Absteigen. Bei ihm ging dies rasch, nicht so 
beim Lahmen. Mittlerweile kam der Schutzmann 
heran und schrieb die Fahrer auf, weil sie 
nicht sofort abgestiegen waren. Ein S tra f­
mandat folgte. Hiergegen haben nun der 
Blinde und der Lahme Berufung eingelegt, 
um ein richterliches Urtheil herbeizuführen. 
Sie folgen: Der Blinde hatte keinen Schutz­
mann gesehen, da er überhaupt nicht sehen 
kann. Der Lahme hat den Schutzmann wohl 
bemerkt, auch sofort gebremst und ist auch 
abgestiegen; daß dies nicht im Nu erfolgte, 
ist nicht seine Schuld, denn er kann als 
Lahmer nicht so geschickt abspringen, wie ein 
Gesunder. Er sei somit ebenso wenig straf­
fällig, wie der Blinde. Das richterliche 
Urtheil ist noch nicht ergangen, man kann 
ihm mit Spannung entgegensehen.

( E i n e  E r i n n e r u n g  a n  d e n A l t m e i s t e r  
v e r d e u t s c h e n  S e i l t ä n z e r ) .  Kolter, wird 
anläßlich des 80. Jahrestages des Kongresses zu 
Aachen mitgetheilt. B ei dieser Zusammenkunft 
der Herrscher von Preußen, Rußland und Oester­
reich zur Befestigung der „Heiligen Alliance". 
bei der es nicht an unterhaltenden Veranstaltun­
gen aller Art fehlte, verdroß König Friedrich 
Wilhelm III. die Großsprecherei eines englischen 
Seiltänzers Namens Äadred. Er wußte, daß 
der Deutsch-Ungar W. Kolter durch seine Kühn­
heit und Gewandtheit auf dem Thurmseil unbe­
strittener Meister war. Nachdem der Engländer 
seine Künste gezeigt hatte, ließ der König Kolter 
aus Neisse, wo er gerade auftrat, herbeiholen. 
Kolter nahm alsbald Gelegenheit, seine überlegene 
Geschicklichkeit zu zeigen. A ls Badred nämlich 
beim nächsten Aufstiege vor einer dichtgedrängten 
Zuschauermenge mit seiner Balanzirstange unge­
fähr die Hälfte des von einem Kellerfenster nach 
einer hohen Thurmluke gespannten S eiles von 
unten emporgehend erreicht hatte, erschien plötz­
lich und unerwartet in der Thurmluke eine in 
einen weiten M antel gehüllte Gestalt. Der

fremde wirft den M antel ab, steht einen Augen- 
lick in der damaligen Studententracht, der kleid­

samen Pikefche, da und beginnt dann. mit leichtem, 
sicherem Schritte, ohne Balanzirstange, nur mit 
den ausgebreiteten Armen das Gleichgewicht 
haltend, auf dem S eile  herabzuschreiten. Unter 
athemloser Spannung der Zuschauer kommen sich 
die beiden immer näher; die Lage ist im höchsten 
Grade gefährlich, denn Badreds Kunst reicht nicht 
zum Umwenden und Abwärtsgehen aus. während 
der andere die Absicht zu haben scheint, ihn in 
raschem Siegesläufe aus der todtbringenden Höhe 
herabzustürzen. Während der letzten Augenblicke 
vor dem Zusammentreffen kniet jedoch der Eng­
länder, den kurzen Zurufen und Zeichen des von 
oben Kommenden gehorchend, auf das S e il nieder, 
klammert sich fest. duckt sich nach Möglichkeit zu­
sammen, und jener steigt über ihn weg. Tosen­
der Beifall begleitet den tollkühnen Sieger nach 
dieser Leistung auf der zweiten Hälfte seines 
Abstieges ; der Engländer aber erhebt sich vorsich­
tig, schreitet nach aufwärts und verschwindet in der 
Thurmluke. Mancher ältere Leser wird Kolter, der 
damals erst 23 Jahre alt war, später noch selbst 
gesehen haben._____________
B e r n n tw o r t lir b  kür d ie  R e d a k tio n :  H e in r  W a r tm a n n  in  T k o r n .
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Amtliche Notiruugeu der Tanziger Produkteu- 
Bürse

von Donnerstag den 17. November 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaatev 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per

Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilsgr. inländ. 

hochbunt und weiß 761-783 Gr. 165-170  
Mk. bez., inländ. bunt 740-750 Gr. 155—162 
Mark bez., inländ. roth 742-772 Gr. 158 
bis 163 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 708 
bis 717 Gr. 143 Mk. bez.

G e rste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650-662  Gr. 138-143 Mark bezahlt, 
transito große 638—662 Gr. 94—105 Mk. bez., 
transito kleine 603—641 Gr. 8 7 '/,-9 4  Mark 
bezahlt.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 148 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 112 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
125-126  Mk. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,92'/,—4.27'/, 
Mk. bez., Roggen- 4,10-4,25 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogramm. Tendenz: fest. 
Rendement 88" Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 9,65-9,75 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 75" Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 7,85-7,92'/« Mk. inkl. Sack. bez.

H a m b u r g .  17. November. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum fest, Standard white loko 6,85. 
Wetter: Bedeckt.

19. Novbr. Sonn.-Aufgang 7.37 Uhr.
Mond-Aufgang 12.26 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.6 Uhr.
Mond-Unterg. 1013 Uhr.

l l ? M I ! t
eM M II

auk a lls  8eüon  
r o ä u s ir te v  k r e ise  

vvLkreuä ä sr
Invvlltllr-I/iquiäntioii.

N u 8 t v r  
a u k  V e r l a u f e n

franko.
Uoäodiläor rrn tis.

vinvs IdeMindves nui! Avu-volrvrnLtlws vornn- 
Irssvn uns ill einem 

Wirkliekon ^ u svvrb su f
kür Wv'ituiLcdt88v8cdvllkv Ln V am svkltziävr- 
Ltokkeu kür S in t e r ,  H erb8t, k'rüliHg.kr 
u. S om m er, u. oikeriren dtzi8piel3>v6i86 
6  IVlstsk- soüclsn W iotv^stoff 2 um L iv iä  

kür IM . 1 .30  kkx.
6  ü/>sts5 ZoNctsn 8sm tlL g03toff2um  LlelL  

kür IM . 2 .10  kkx.
6  d/lstvi' 3oliüsn d lsgligö und V slouf- 

siokk 2 um L le iä  kür -M . 2 .7 0  kkA .
6  3oliciv3 l-lalbtuok 2 Um L Ieiä

kür IM . 2 .3 5  kkx.
sowie neueste LinZiiaxv övr mock. LIviöor- un<t 

Llousvnstoffe kilr ävn Mater, rersenäen in 
«inrel. Atrn. bei iiuktr. von 20 Ulr. »n krunko.
Otzttinxer L  0o., Frankfurt a. ßil.,

V e r 8 LQ(1tk L U 8 .
8to1k rum x»uren üvrroll»aru§ kvr Nlc. 3 .7 5  

„  „ „ vtlvviotLnrnx „  „ 5 .3 5
m it 10 k^rorvnt vxtr» Rabatt.

L 0 8 V
zur Wohlsahrls-Lotlerie. zu Zwecken 

der deutschen Schutztruvpe, Zieh. 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100000 Mk., 
L 3,50 Mk.,

zur 18. Verlosung der ständigen 
Ausstellung für Kunst und 
Kunstgewerbe in Weimar, 
Ziehung vom 8.—14. Dezember 
er., Hauptgewinn im Werthe von 
50000 Mark, L 1,10 Mk. 

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie» Ziehung am 17. De­
zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., ü 1,10 
Mark.

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100 l. 00 Mark, L 
3,50 Mk.

zur 7. grohen Pferde-Verlosung
in Baden - Baden, Ziehung am 
31. Dezember er.. Hauptgewinn 
im Werthe von 30000 Mark, 
L 1,10 Mk. 

sind zu haben in der
L?pedi1iim der »klurrnts stresse*.

» z x  1898er

I  Ecmsk- 1
I ß l i M m l l
W  offerirt billigst ^

^ 8. S im o n .  ̂
Gesunden wurde,

daß die beste und mildeste medizinische 
S eife:

Bergmann's
Karboltheerschwefel- Seife

von V vrgm snn  L  v o .,
Dresden-Radebeul 

(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
ist und alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausschlage wie Mitesser, 
Flechten, Blüthchen, Nöthe des 
Gesichts re. unbedingt beseitigt. L 
Stück 50 Pf. bei ^ 6 o lp k  »-«st­
und Ftnitvps ü» v o .

Schöne MrkeiMber
find zu verkaufen

und werden auch B e s t e l l u n g e n  für 
später entgegengenommen in

G u t  S e y d e .

^stenlcel'8 Lelinilrmessei', 
^  u.polirmasgei,

"H- Brenn-Mm.

zur Brandmalerei
und Kerbschuitt wird ertheilt, M

Aufzeichnungen für Brandmalerei und 
Kerbschnitt werden schön und sauber ausgeführt ^

Ktklikr für r̂omknasen-, 8 pori- unü 
ksi86-lL08tÜM6.

Anfertigung nach Maaß, auf Wunsch innerhalb 24 Stunden.
Grüßte Auswahl in Musterkollektiou.

_ _ _ _ _ _ _ _ r * .  H e ilM M s ts tr a s z e  13.

Jas Ausjtattililgs-MWM
für

Möbel» Spiegel und 
Polfterwaaren

von

L .  S o k a l l ,
Schillerstratze 7, L « lO « S l, Schillerstratze 7

empfiehlt
N  seine großen Borriithe in allen Holzarten und 
M  uenesten Muster» in geschmackvoller Ausführung 
M  unter Garantie nur gediegener und gu ter 
M  Arbeit zu den billigste«  Preisen.

Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei 
im Hause.

jU c h le ii-k ö le liM iiiiL
Jnternationale Gesellschaft Berlin,

auf der Fachausstellung 1898 zu Berlin einzige für Deutschland 
ertheilte goldene Medaille erhalten,

empfiehlt
ihre unter bloßem Wafferverschluß, also vollständig se fa h rio *  arb e iten d e«  

A pparate xnr KelZüchtung von

MLsta, Gafthöfkil, kiptlom HSusn» etc.
Nähere Auskunft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

die Subdirrktion:
8 » » c k ,  Bielawy bei Thor«.

llistks KoRsIlls-
sollsilllgsg,

sowie

NIM-giiiMUrbiieliss
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdromki'seks Lüedärlleksrsi,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

KmrienWkl
liebliche Sänger, empfiehlt 

Breitestraße 37.

Gute schlesische

W ürfelkohlen,
auch frei Haus, empfiehlt

Luslav kekermAnn,
Platz am Kriegerdenkmal. 

Fernsprech - Anschluß Nr. 9.Hühnerhund
wegen Mangel an Jagdgelegenheit zu 
verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Ztg.

Möbl. Zim. m.Kab., m. a. o. Burscheng., 
2«. v. I.Dezbr. z.v.Bachstr. 12, Teiler.

Elektrische Klingel - Anlagen, 
Kaustelephon „
Hanstelkgrapheu „  
Kiihableiter „

führt sachgemäß unter Garantie auS

T h o r n .  Katharinenstraße 3  S.

Trck. Kieferll-Klobkllholz,
unter Schuppen lagernd, der Meter 
4theilig geschnitten, liefert frei Haus

Holzplatz a. d. Weichsel.
itzebrauchte Möbel sind stets auf Lager. 
^  1. 8kowronskl, Brückenstr. 16.

Dr.ck und Verlag T. Dombr owski  i« Thorn.


